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Die Fahnen hoch:
Am 31. Fuli tritt -as nationale und sozialistische Deußschka«- an - Fort mit den Rotveeoe-iW«ss.
pnrteien, f»et mit den Verrätern von M18 - Der Sie« muß unser fein - Wähle -ein Schicksal.

Der LskreiungsNlig
RiesenkunSssbums in

Württemders
(B ?n unserm nach Reutlingen entsandten

Sonderberichterstatter .)
Reutlingen , den 29. Juli 1932.

Lieblich liegt die Stadt in der grünen Alm
eingebettet , beschattet vom Georgensberg . Ma¬
schinenfabriken, Webereien , Spinnereien , soweit
sie noch nicht geschlossen sind, geben der Be¬
völkerung Arbeit und Brot.
' Heute aber haben viele dieser Fabriken früh¬
zeitig geschlossen, es ist ein unaufhörliches
Kommen und Gehen, wie es Reutlingen nie¬
mals zuvor gesehen hat.

Ein richtiges Zelt ist auf der Rennbahn auf¬
gebaut. Tagelang arbeitete hier die SA . Tag
und Nacht. Und in dieses Zelt hinein strömen
nun die Tausende , füllen es bis auf den letzten
Blatz, bis schließlich keiner mehr Platz findet.
Dann stauen sich die Massen draußen auf den
Wiesen, Kopf an Kopf stehen sie, die Arbeiter
aus Reutlingen , die Bauern aus Weilheim,
Kirchheim, Uesingen, die in den letzten Mo¬
naten einen schweren erfolgreichen Kampf aus¬
kochten. Vor zwei Jahren gab es hier nur so¬
viel Nationalsozialisten , daß man sie an den
Fingern abzählen konnte.

Bei der letzten Wahl aber stellte die NSD
AP . schon 85 Prozent der gesamten Bevölke¬
rung . Das war bestimmt ein erfolgreicher
Tag. Man sieht noch heute die Freude da¬
rüber in den Augen der Bauern , wenn sie da¬
von erzählen.

Welche Siegesgewißheit , welcher Stolz und
welch erhebender Ausbruch in diesen Menschen.
Der Führer ist da ! Kinder begrüßen ihn in
weißen Kleidern , in alter Tracht. SA .-Männer
heben ihre Kinder aus die Schultern . Frauen
bringen Blumen , Sträuße , Kränze . . .

Und dann spricht der Führer , rechnet noch
einmal und endgültig in zwölfter Stunde ab,
spricht' noch einmal mit hinreißendem Fanatis¬
mus, trommelt , reißt wieder und wieder die
Herzen empor und fordert sie auf zu eindeu¬
tiger klarer Entscheidung.

Weit über dreißigtausend Menschen, deutsche
Arbeiter und Bauern , antworten ihm wie aus
einem Munde , rufen ihm ihr Vertrauen , ihre
'Zuversicht und ihre Kampfbereitschaft zu, weit
über 30 Tausend schwören dem Führer in
dieser Stunde , daß der nächste Sonntäg auch in
Württemberg für uns ein herrlicher Sieg , für
die anderen eine vernichtende Niederlage seinwird.

(Pfalz ) , den 29. Juli 1932.
Dieser Befreiungsflug des Führers , von

einstmals die Geschichte berichten wird,
A" ./Allionen und Abermillionen in ganz
Deutschland wachgerüttelt . Deutschland er¬
wacht aus IZjähriger Finsternis ! Wir stehen

Baumriesen , die die Gipfel der
mächtigen Berge rings um Neustadt bedecken.

«lüht auf das Gewirr der alten
Giebeldächer herunter . Vom hohen Kirchturm

in"d?e"tzöhe ^ ihr ehernes Lied hinaus
einer Seite hin , zum Rhein hinaus.

Ut das Tal offen. Bis zum schönen Odenwald

und zum Schwarzwald schweift das Auge über
das fruchtbare Unterland . Aus dem Dunst,
der über dem Rhein lagert , grüßen die mäch¬
tigen Türme des Doms zu Speyer.

Neustadt  ist Hochburg unserer Bewegung.
An all ' den spitzigen Giebeln , in all ' den
schmalen Straßen und Eäßchen flattern unsere
heiligen Banner , dem Führer zum Gruß, der
heute draußen im Stadion sprechen wird.

Seit dem frühen Vormittag strömen die
Masten hinaus zum Stadion . Als die Kund¬
gebung beginnt , sind 50 000 Männer und
Frauen zusammengekommen , Weinbauern und
Arbeiter , die schwer zu ringen haben , Arbeits¬
lose, die seit Monaten und Jahren auf der
Straße liegen , fitzen und stehen dicht gedrängt.
Nur einmal wollen sie den Führer sehen und
hören.

Endlich, zur festgesetzten Stunde tönen die
Hupensignale der Autokolonne , mit der der
Führer kommt. Brausender Jubel empfängt
Adolf Hitler , der so frisch aussieht , wie am
ersten Tage seines gewaltigen Freiheitssluges.
Kinder und junge Mädchen überschütten ihn
mit Blumen . Dann beginnt der Führer zu
sprechen:

„Es geht zur letzten Entscheidung,
rum letzten Ksmpt,

der mit dem 31. Juli aber noch längst nicht
sein Ende gesunden hat ."

Das Auge des Führers geht über das über¬
wältigende Panorama der Berge rings um das
Stadion . Von tiefer Leidenschaft sind die
Worte des Führers durchglüht:

„Wir werden unseren Kampf nicht einen Tag
früher beenden, als bis « nser deutsches Vater¬
land wieder frei ist, als bis für den letzten
deutschen Volksgenossen Arbeit und Brot ge¬
schaffen ist.
Bei Ihnen liegt es jetzt, am 31. Juli uns die
Macht zu geben , damit wir unsere Arbeit des
Wiederaufbauen ? beginnen können. Ich bettele
nicht um Ihre Stimmen . Wenn es Ihnen als

Denkt sn öei' V/skiurnerisvan:

recht und gut erscheint, was die Machthaber deE
letzten 13 Jahre taten , dann bleiben Sie bei
diesen Parteien . Wenn Sie es aber anders
wollen , dann geben Sie uns die Stimme . Aber
treffen Sie keine halben Entscheidungen , kom¬
men Sie ganz zu uns ."

Der Führer hat seine Rede beendet . Wieder
trägt ihn das Flugzeug zur nächsten Kund«
gebung . Bis zum letzten Augenblick geht der
Kampf um die Seele des Volkes , und ist der
Wahltag vorüber , dann geht der Kampf weites
bis zum endlichen Sieg . ^

(Fortsetzung auf Seite 2.)

RAM « - MUß « rs ch mMtu l
(Eigenbericht .)

Leipzig , 30. Juli . In der Nacht zum Freitag
wurde in Wiederitzsch der 19jährige Landwirts¬
gehilfe und SA .-Mann S . von einer kommu¬
nistischen llebermacht angefallen und niederge¬
stochen. Der Tod trat auf der Stelle ein . Die
Polizei nahm zwei Verhaftungen vor.

In Leipzig -Lindeuau wurde Freit ^ morgen
eine Gruppe Nationalsozialisten , die Wahlzettel
verteilten , von einer Horde Kommunisten,
die durch Hornsignale zusammengerufen worden
waren und die , wie selbst der Polizeibericht fest¬
stellt , mit allen möglichen Mordwerkzeugen , auch
Schußwaffen , ausgerüstet waren , überfallen.

Drei Nationalsozialisten wurden erheblich ver¬
letzt.

Rostock, 30. Juli . Donnerstag abend wurdet
mehrere Zeitungsverkäufer des „Niederdeutschen
Beobachters " an verschiedenen Stellen der Stadt
gleichzeitig von Gruppen bewaffneter Kommu¬
nisten überfallen.

Zwei Nationalsozialisten wurden durch Stiche
schwer verletzt. Der Zeitungsoerkäufer und SS .->
Man « Prange ! trug einen schwere» Schlüssel-
beinbruch davon , außerdem erhielt er einen
Stich in den Rücken, durch den wahrscheinlich
die Lunge verletzt worden ist. Ein weiterer
SA .-Manu wurde ebenfalls schwer verletzt. Ditz
Polizei konnte vier der Bursche« verhafte ».

ZoMe Gerechtigkeit,
ErmngeMMn - er Revolution:

FürZKinder des LskemMMrers vosv Reichsmark M»
MdigMg- Für6Kinder des sozialdemokratifch. Staats-

SM. 92400,- :: Und- Karl Severiag!
I . D. Ungeheuer ist gegenwärtig der redne-

rische Aufwand , den die SPD . in Hinsicht auf
den 31. Juli entfacht. Ganz besonders legt sie
Wert darauf , in großer Schrift ihr soziales
Gerechtigkeitsgefühl an den Tag zu legen.
Wenn man die Plakate der SPD . liest , möchte
ma" glauben , daß die Angestellten , Arbeiter

Beamten in einem Staat , den einmal die
SPD . regieren werde , mit einem Uebermaß
sozialer Gerechtigkeit bedacht werden.

Die SPD . will nämlich in ihrer Wahl-
propaganda die Tatsache vergessen machen,
daß sie bereits 14 Jahre an der Regierung war.
Wir sollen das Uebermaß an sozialer Unge¬
rechtigkeit vergessen!

Daß das nicht geschieht, dafür sorgt die
nationalsozialistische Partei . Ganz besonders
freuen wir uns , zum Tag vor der Wahl un¬
sern Lesern ein schlagkräftiges Beispiel dafür
bringen zu können, ein Beispiel so ungeheuer¬
lich, daß man es kaum glauben kann. Jedoch
sind die wörtlichen und durchaus authentischen
Unterlagen für die folgenden Ausführungen
vorbanden.

Bei dem Eisenbahnattentat bei Leis erde
im Jahre 1926 verunglückten u. a . der sozial¬
demokratische Staatskommissar Mehlich und
das Lokomotivehepaar Wiese.

Mehlich , dessen Frau bereits vor einem Jahr
gestorben war , hinterließ 6 Kinder im Alter
von 4 bis 20 Jahren , das Ehepaar Wiese
3 Kinder in minderjährigem Alter.

Kurz nach dem Unglücksfall wurden von den
gesetzlichen Vertretern der verwaisten Kinder
Entschädigungsansprüche an die Reichsbahn
gestellt.

Da es zu weit geht , hier alle Einzelheiten
aufzuführen , beschränken wir uns darauf , fest¬
zustellen, - daß der Vormund der Kinder Meh¬
lichs , der sozialdemokratische Redakteur Henßler,
Dortmund , eine Entschädigung von

mindestens 140 000, SM.
verlangte » während Rechtsanwalt Fraenkel für
die 3 Kinder Wiese 10 000 RM . beanspruchte.

Begründet wurde der Antrag Mehlich durch
Henßler damit : „Ich habe den sehr begrün¬
deten und jedenfalls auch allgemein lehr be¬

greiflichen Wunsch, von vornherein sichergestellt
zu sehen, daß in dem Plan des Herrn Mehlich
bezüglich der weiteren Ausbildung und fernere»
Versorgung seiner Kinder keine Einschränkung
in materieller Hinsicht notwendig sein wird ."!!

Ein Sohn hatte die Universität bezogen, ein
zweiter sollte zur Handelshochschule.

Bei den Söhnen des Lokomotivführers
hieß es in der Begründung , daß sie den Kellner¬
beruf ergriffen hätten und auf eine gehörig«
Ausbildung verzichten müßten , weil ihnen der
Tod der Eltern eine entsprechende Berufsaus¬
bildung unmöglich mache.

Der Kampf um die 140 000 RM . (2400 RM.
waren bereits ausgezahlt und sollten nicht an¬
gerechnet werden !) der Kinder Mehl  ichs
wurde im Frühjahr 1927 dahin von der
Reichsbahn entschieden:

„Die Eisenbahnhauptkasse wird angewiesen,
an die Städt . Sparkasse in Dortmund auf das
Scheckkonto Mehlich Nr . 3202 einmalig den Be¬
trag von 90 000 RM „ buchstäblich „ueunzig-
tauseud Reichsmark " sofort portofrei zu zahlen
und wie angegeben » zu verausgaben . Reichs¬
bahndirektion Hannover ." 20. 1. 27.

Entschädigungssache Wiese  wurde am 28.
November 1927 u. a. mit einem Angebot von
6000 RM . ( !) beantwortet mit den Schluß¬
worten:

»Um die schon hoch bemessene Entschädigung
- (Fortsetzung auf Seite 2) -



(Fortsetzung von Seite «l -1

Z«W» in Mjhurg
Freiburg i. Breisgau » den 29. Juli 1932.

Unvergeßliches , schönes Bild ist es , Freiburg
von seinem Schloßberg aus zu sehen. Mitten
in einem weiten hellen Tal zwischen dunklen
Hügeln , liegt die Stadt . Das Ziegelrot des
Häusermeeres und die grünen Dächer der alten
Tore ragen trutzig in den sommerlichen Him¬
mel . Weit hinten im Westen , dort , wo eben
golden die Sonne versinkt , ist die gewaltige
schwarze Kette der Vogesen , da ist der Hart-
mannsweiler Kopf , um dessen Besitz einst deut¬
sche Regimenter kämpften und verbluteten , um
Elsaß -Lothringen , um Deutschlands unver¬
gessenes Land.

Unten die alten Straßen und Plätze , das alte
Rathaus , die prunkvollen Häuser des Mittel-
alters , alle sprechen eine stolze Sprache von
deutscher Arbeit und deutschem Geist , von deut¬
scher Größe und deutscher Macht.

Die bittere Not , die klare Erkenntnis von
Unfähigkeit und Versagen aller jener , die ' immer
nur versprachen , weil sie bleiben wollten , hat
gerade hier in der Heimat der Demokratie den
Bauer , Bürger und Arbeiter unter die Fahnen
des neuen Deutschlands gezwungen.

Aber wie es ihnen nicht gelang , ihre Wort«
wahr zu machen , so erkannte hier der schwere
Menschenschlag , allen voran der Vadener Bauer,
die Pflicht zum Kampf um die schöne Heimat,
zum Kamps für Volk und Nation . Und darum
Hatten auch alle Mühen derjenigen , die das Volk
nicht kennen, , keinen Erfolg . Und heute ist der
Platz draußen vor der Stadt ganz besetzt, soweit

das Auge reicht . Leuchtende Gesichter , Marsch¬
musik schmettert.

Umrahmt von einem Wald von Bannern,
marschieren die badischen Regimenter ein . SO OOO
kampfgewohnte , sieggewohnte Männer , bereit
für Führer und Volk zum letzten Einsatz.

Dann ist es still geworden . Aus dem Laut¬
sprechen , klingt die Stimme unseres Reichs¬
organisationsleiters Pg . Gregor Straßer,  der
im Rundfunk im ganzen Reich in klaren , ein¬
fachen Worten von unserem Weg zur Erringung
des Rechtes auf Arbeit für das ganze Volk
spricht.

Und nun ist es endlich so weit . Ein brausen¬
der Wirbel steigt hoch aus den 70 000 Kehlen.

Osr fükk'ei' ist 6s.
Bauern und Bäuerinnen  aus

«dem markgräflichen und Hanauer Land in ihren
glänzenden Kleidern , die Männer mit Schellen-
mützen und roten Jacken , die Frauen mit bun¬
ten Tüchern und .Hauben , sie schenken dem Füh¬
rer die Blumen ihrer Heimat und Urkunden,
die ihn zum Ehrenbürger ihrer Gemeinden
machen.

Dann steht Adolf Hitler über den Massen.
Sein Blick geht zu den braunen Kolonnen seiner
Kameraden und über das schöne Alemannen¬
land . Er spricht:

Es ist ein einziger , großer Appell an das
deutsche Volk ! Ein einziger Ruf , keine Bitte
um Stimmen , sondern eins Forderung an die
Nation znm Kampf , zum Opfern und restlosem
Arbeitswillen , zum Sieg um Deutschland!

HZ. Uooemdsr1-10

WM sm BüNknsek
(Von unserem nach RadolFzell entsandten

Sonderberichterstatter .)
Radolfzell , 29. Juli 1932.

^Herrlich glänzt der Vodensee im Lichte der
scheidenden Sonne . Unaufhörlich schlagen die
Wellen an die Ufer , ein ewiges Senken über die
blankgeschliffenen Kiesel . Schwäbisches Meer,
wie aus einer aufgebrochenen Muschelschale
schimmert seine weite Fläche perlmutterfarben.

Nun flattern hier an den herrlichen Ufern
des schwäbischen Meeres die siegreichen Fahnen
unserer Bewegung . Von den Höhen des Schwarz¬
waldes sind die Menschen herbeigekommen , aus
dem Hegau , mit seinen burggekrönten Bergen,
und allen Orten am Ufer des Sees , aus Lindau,
Friedrichshafen , Meesburg , Konstanz , aus Jm-
mendingen und Ueberlingen , von der Insel
Reicherm », der freundlichen Blumen - und Gar¬
ten -Insel mit den alten historischen Klöstern,
das wir schon aus Scheffxls „Ekkehard " kennen,
sind sie mit dem Dampfer und Booten herausge¬
fahren.

Ausgerichtet stehen die braunen Reihen der
SS . und SA . ; die Fahnen flattern leicht im
Wind , Kopf an Kopf steht die Menge und war¬
tet auf Adolf Hitler . Sie wissen, jetzt schwebt

die Maschine , die ihn trägt , über dem Rhein,
zieht vielleicht im Rot der scheidenden Sonne an
ihnen vorbei , und der Turm des deutschen Münster
ragt grüßend aus dem Dunst des Abends herauf.

Schwarz steht die Nacht über dem Land . Elek¬
trische Lampen erhellen das Stadion , 31000
Sitzplätze sind voll besetzt. Zehntausende stehen
rings umher . Hell erhebt sich die braun um¬
kleidete Rednertribüne vom dunklen Grün der
Bäume . 60 000 Menschen warten auf den Füh¬
rer.

Nun ist der Führer da und spricht zu ihnen,
den Bauern rings um den See , vom Schwarz¬
wald und aus dem Hegau , spricht von dem , was
heute einzig und allein die Herzen bewegen soll,
von Deutschland!

Sie jubeln ihm zu. Im hellen Licht strecken
sich unter den glührotflatternden Fahnen dem
Führer grüßende Arme entgegen . Letzter Appell
vor dem 31. Juli am nächtlichen , dunklen , schwä¬
bischen Meer , dessen Wellen leise in der Nacht
murmeln und durch das Deutschlands schönster
Strom fließt : der Rhein . Sie kämpfen um
Deutschland , um Deutschland,

Miß M Deutschland!

Weiler! Mole«! Wer»! M» !
Sie Regierung ist gestürzt, die alten Machthaber find

gestoben!
Die Beauftragten des Volkes haben die öffentliche Gewalt in die Hände

genommen.

TellManS T freie Rermblik!
Das deutsche Volk hat auf der ganzen Linie gesiegt ! Der Präsident der
Vereinigten Staaten Amerikas sichert uns einen Frieden der Versöhnung

und Verständigung zu

ohne Annektionen und Entschädigungen.
Die Eeheimdiplomatie ist abgeschafft . Indem sich in Zukunft die Völker in
aller Offenheit selbst regieren , herrscht nunmehr das Recht . Der Kapitalis¬
mus gehört von jetzt ab einer überwundenen Zeit an . Jeder Werk¬

tätige  erhält gerechte Entlohnung!

'Die RepublikgarantiertjedemArbeit u. Brot!
Die Lebensmittelpreise werden sofort herabgesetzt , die ungerechten Steuern
beseitigt . Die Vollsozialisierüng beginnt . Schieber und Wucherer werden

nunmehr ihrer gerechten Strase zugeführt.

In - er Republik ist kein Platz für Korruption!!!
Die Bürokratie ist beseitigt , das Volk regiert sich selbst. Ein allgemeiner
politischer und wirtschaftlicher Aufstieg wird die Folge sein . Durch diese

Revolution tritt unser Volk in den Zu st and einer wahren

Freiheit, Schönheit und Würde!
Berlin»  den 13. November 1918.'

Der Rat der BolkrLeauftragten.

kurzen Bescheid über ihre Entschließung geben
wollte.

Mit vorzüglicher Hochachtung
gez. Severin  g."

Der Betrag wurde natürlich bewilligt-
Nunmehr können wir unsere Feststellung noch

mehr präzisieren und aussprechen , daß die
Kinder eines Mannes , der zu den „nächsten
Freunden " Severings gehört , eine Entschädi¬
gung zugesprochen bekommen die 23mal so hoch
ist als die der Kinder eines einfachen Loko¬
motivführers

Hinzu kommt , daß Mehlich ein monatliches
Einkommen von 1306,40 RM . hatte und außer-

j dem , wie der Redakteur Henßler in einem
' .Brief bemerkt : „geringe persönliche Ansprüche

hatte " und sie zum Teil beAitt aus der Enti
schädigung , die er obendrein noch in seine!
Eigenschaft als Mitglied des Staatsrates , dez
Provinziallandtages und Provinzialausschussez
erhielt.

Die vorliegenden Feststellungen sind wörtlich
und bis auf den letzten Pfennig wahrheits¬
getreu . Sie vermögen dem, der bis heute noch
nicht über die Regierungsmethoden der SPD .'
und über ihre soziale Gerechtigkeit ein klares
Urteil hatte , nunmehr eine eindeutige llrteils-
bildung zu geben.

Darum am 31. Juli keine Stimme für die
Sozialdemokratische Partei , die jedes sozial«
Gerechtigkeitsgefühl mit Füßen getreten hat ! /

«SKI» U80 » p., >.Ir»- r!

Soziale Gerechtigkeit
(Fortsetzung von Seite 1)

von 4000 NM . zu erledigen , haben wir die
Entschädigung auf 6000 RM . erhöht . Wie
in unserm Schreiben vom 10. v. Mts . ange¬
geben ist, müssen wir den Gedanken an Zahlung
einer einmaligen Abfindung fallen lassen.
Trotzdem wollen wir uns an unser Angebot
«och bis zum 15. 12. d. Js . längstens gebunden
halten . Wird es bis dahin nicht angenommen,
gilt es vom 16. 12. ab als zurückgezogen ."

Am 13. 12. geht der Vormund Oskar Wiese
auf das Angebot ein mit der Begründung:

„Wenn man ' die meinen Mündeln von Ver¬
tretern der Reichsbahngesellschaft und den Be¬
hörden gleich nach dem Unglück bzw. bei der
Bestattung ihrer Eltern gemachten Versprechun¬
gen mit der angebotenen Entschädigung ver¬
gleicht , kann man an Gott und den Menschen
verzweifeln . . . Da ich aber leider nicht in
der Lage bin , einen entsprechenden Prozeß
gegen die Neichsüahngesellschaft durchzuführen,
muß ich, der Not gehorchend , die angebotene
Lntschädigung von 6000 RM . annehmen ."

Die Ausgabeanweisung der Reichsbahn über
)000 RM . ist vom 27. Januar 1928 datiert.

Damit war dieser Akt „sozialer Gerechtigkeit"
den Kindern des durch die Revolution hoch¬

gekommenen Staatskommissars Mehlich und an
den Kindern des Lokomotivführers Wiese zum
Abschluß gelangt.

Jedoch nicht so im Falle Mehlich!
Der Sprößling Bruno Mehlich richtete am

1. Sept . 1929 an die Reichsbahndirektion Han-
mover ein Schreiben , in dem er mitteilt , daß er

arbeitslos sei und kein Geld mehr (90 000
RM . !) zum Lebensunterhalt habe . „Da ich
bei Lebzeiten meines Vaters all diese Not nicht
nötig gehabt hätte , stehe ich mit Recht ( ! !) auf
dem Standpunkt , daß meine Ansprüche (10 000
RM .) berechtigt sind, usw ."

Das Gesuch wurde abschlägig beschicken mit
den Schlußworten : „Wir bemerken noch er-
gebenst , daß Hinterbliebene anderer bei dem
Unfälle bei Leiferde getöteter Personen , die
Schadensersatzansprüche gegen uns im Proßes-
wege geltend gemacht hätten , vom Gericht ab¬
gewiesen worden sind."

Es ergibt sich also , daß man den Kindern
des Sozialdemokraten Mehlich 92 400 RM . zu¬
billigte , obwohl das Gericht im Klagefalle
Schadensersatzansprüche abgewiesen hätte.

Den Kindern des in keine Staatsstellen auf¬
gerückten Lokomotivführers bietet man jedoch
die angeblich schon hoch bemessene Entschädi¬
gung von 6000 RM . an!

Arbeiter , Angestellte und Beamte , ist das die
soziale Gerechtigkeit , die ihr erwartet hattet,
als ihr einmal die SPD . wähltet ? ? Sind die
Kinder des Sozialdemokraten und „durch die
Revolution hochgekommenen " Staatskommissars
einer materiellen Sicherung mehr bedürftig als
die Kinder eines Lokomotivführers der Re¬
publik?

Das ist die soziale Gerechtigkeit eines
Staates , den die SPD . 14 Jahre lang in ihren
Klauen hielt!

Arbeite !', ^ nZsstestts un6 ZZsmts , Z ebt istnen sm 31. ^uli 6ie Antwort
6er Zersrkten ^ mpörunz!

Nachspiel:
Im Frübiahr 1927 verlangten die Hinter¬

bliebenen Mehlichs von der Reichsbahn 1800
^Reichsmark für die Grabstätte Mehlichs . Die
-Reichsbahn wollte nur 500 RM . bewilligen.

Da schrieb Carl Severing folgenden Brief:
Reichstag Berlin NW . 7, den 18. 5. 27.
Abgeordneter

An die Reichsbahndirektion Hannover.
Aus Dortmund wird mir mitgeteilt , daß die

Errichtung eines Grabdenkmales für den bei
dem Eisenbahnunglück in Leiferde getöteten
Schlichter Ernst Mehlich insofern auf Schwie¬
rigkeiten stößt , als die Rekchsbahndirektion
den Plan finanziert hat , der für eine Summe
von 500 Mark auszuführen war , der aber aus
architektonischen Gründen von dem Friedhofs¬
dezernenten in Dortmund abgelehnt wurde,

soll nun nach den mir gewordenen Mitteilun¬
gen einen höheren Kostenaufwand — es wird
die Summe von 1500 RM . genannt — ver¬
ursachen , und es ist die Reichsbahndirektion
gebeten worden , diese Mittel zur Verfügung zu
stellen.

Ich möchte mich als einer der nächsten
Freunde ( ! !) des Verstorbenen dieser Bitte
anschließen und würde dankbar sein, wenn sich
die Reichsbahndirektion entschließen könnte,
den Mehrbetrag von 1000 RM . recht bald zu
erstatten.

Mehlich hat im Ruhrkampf auch die Inter¬
essen der deutschen Eisenbahn und der deutschen
Eisenbahner mit besonderem Nachdruck wahr¬
genommen . so daß eine besondere Anerkennung

- - , durch die Reichsbahn wohl am Platze ist.
weil er nicht dem Charakter des betr . Fried - 1 Ich würde weiter sehr daukbar sein , wenn
Hofteiles Rechnung trug . Der neue Entwurf 1 mir die Reichsbahndirektion Hannover eine»

Z1. Juli 1-Z2

A« Alle!
Sie Regierung ist gestürzt, die alten Machthaber find

geflohen!
Vergl . Braun , Severing u . Gen . am 20 . Juli 1932

DeulMand ist freie Republik!
Vergl . Brünings Notverordnungen auf Grund Art . 48

ohne Annektionen und Entschädigungen.
Vergl . Vertrag von Versailles

Die Republik garantiert jedem Arbeit «. Brot!
Vergl . 6 Millionen Arbeitslose

Fn - er Republik ist kein Platz für Korruption!!!
Vergl . Barmat , Kutistzer , Berliner Stadträte und tausend andere

Freiheit, Schönheit und Würde!
Leo,

Berlin , 31 . Juli 1932

Willi und Max
Sklarek

Das durch den
Vor „Rat - er Volksbeauftragten
betrogene

aus Hitler hoffende Bolk
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Lesuobt Lremens
kübreuds Vergnügungsstätten:

„Kftovra"
Cabaret, Hieater , Variete

8ebensvürdigkeit.
l?kur Künstler u.kspetlen von Veltruk.

/Ibend - und bisebl -krogramm
Zeden ltliktvvoeb, 8onnsbend u. 8onnt 2g

4  Ms Laar - Lee
mit groüem krogrsmm I

KUaattt
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Oss bebsgticbe , stimmungsvolle Lsbsret

läglicb 2 Künstler -Vorkübrungen
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kein VeinLWSNg! kintiitt krei!
Lrsr-Lar, ^ lt-lkien , Ikbeintsrrassen.'
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/4b 4 l/br KroDs känstlsrlconLsrts !

. Lrstklsssige Kapellen!
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sm Uauptbsknbok

Aegttm
das neitgemäLe Usus

Kabarett und kakkeebans
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der Diener 8 limmungsbstrieb
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8pielkakkes

d^ 3^blOV ^ , <iie vornebme Lanebar
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Leute Sonnabendu. 8onnMF
6r . Lbeinrscber - /4bend

Wsblrssultats werden dier bekaimt ^sKsben

Gsssva - Gsfe
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der prominentesten
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6 ^KL OKOL ^ L

64. Pl »li, Hm
8onntag und Nittwock

XO V̂ ^ LKI t/ V̂V
Donnerstag

/lerärtLcbkN

Hotel LSMer Ho!
7in cler Weide 14, Oomsk . 204 74

6eorF Dussteer

SZZV
goZheKSK MUZeS

Lisr und 3peiserestaurant
DambnrgerstraLe 216 - 220

kleiner 8ssl kür
kestlicbbeiten und Versammlungen.

MZLDvSvAVMOSAKf'
/4n der lterds 46-4S

Rotel uucl Restaurant

ttotel Snemsn  IRsus
kbilosopbeoveg 15

Vornebrne 2 iininer in rubiger t,sge
kl. Vsrin - u. kslt -^ ssser , 2 entrsI -U .,
Vsd , Nb . 3.50  inbi . krükslücb u. 8 ed.
6 uk bürgt .Restsursnt , LiIIsr >t,<1!ub 2.

Resuelit <1i686  Rol âle

Ois gute Küeks
Oedectc irn ^ bonn . nur 65

8uppe , kleisob , Oemüse , ksr-
tokks>n,IXsckspeise und kskkeeitlsins ällss 2S - 27

SeeW -Gerichte
gebscben , gsbrslen und
geboekt in grok. ^ us>vsbt
ru insLigsn kreisen.

kiscL - Restnnrsnt „Ostsrtor"
Oslertorslr . 37  sgegenüb .katireibsus!

LloyvWUe
die bebsnnte Osslststte

sin Oovenlor

Kinpkebls meinen gul bürgert.

Niti 3 A 8 ti 8 eb
Oedeeb von 60—90 kkg.

siikkuori'

Seitscht 5 HW
tMO

Inbsbsr: Karl VoZsl
tterdentorsteinveH 10

Wahlresultate durch Rundfunk

»->pg . GMymachee
ff . Biere — billige Preise

^ Oas klsistsrnsst >m Llockloncl —,
bistst cittsn Nus flüglsrn uncl tvciZLsrspOrttsrndllligs  krko lung

unci Ulocbsnsnel.

Unterkunft von SS Pfennig an. Inkadsr pg . Siscisndurg. 'telsfon
ttilfsLtslls f4isclerdlocklanc>.

wlMWl !!'

in guter yuslitst

Îiur bei

Ut t f
MMlÄKllMg

keitk liovvsn

Ouslitäts - ^lobel
erstlcl. Lctelbolrvarea, Riesenausvsbt
beste und billigste kinleauks-HueUe

8persislitSt!

Woknungs- ^ini'iektungkn
ru kabelksltniedrigen kreisen

8t . - ^ löbolliuus
5t. kaulistrabe 10-12, sb OstertorsteinveZ

binie 4, 2, Z, V/ulvesstrsbe

Ls wird nlckis
vsi» 80 ^snkr!

oder wir garantieren
sorgfältigste Sekand-
iung dei promptester u.
gewisssnkoftsster Se-

disnungl
Reelle kreig « ! Ruk l ) . 2869O

,MM 8fUrS8Lit-. l'M - lMÜ
, 8i!gö!gn8ls !i „iiönig8"̂ '

t>Wl >soplien « eg 14

rLs ! » nssSwsi > SN
kier — Lütter

k»g . ^ IK . S « kr *S «Ssn
Ostertorsteinveg 14

8 / ^ . - IV>3 nnsi'
kenkör ' en!

Rure ^ USrÜ 8tUUK8A6A6U-
8täu6s Icaukt Itir vor-

8vIir1kt8mä6iA in la Qua¬
lität unct billig bei

W 8!M « !«
^noebenbauerbtr . 16/17

Schlächterei! Schnellimbiß!
sämtliche Fleisch - u . Wurstwaren
Mittagessen 30, 60  und 80  Pfg.
Belegte Brote 10, 15  u . 20  Pfg
Landwirtschaftliche Selbsthilfe

Georgstraße , Ecke Bornstr . 66-68

satzvsKSev V
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Zckluüvsrkcruf
Sroßs
Posten

1 °SppjO ^ S

8 SliwLsol ^ S
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L!eictri2!M 5ß65 eÜ5cbstt bl ^ blZ ^ in . b. !-I.
Qsgk . BSS2 /4bt..- Laden Odernstr . 72
moderne elektr. LeisudrtunFsbörper, eleLtr. Warme- u. Käitetsc/rnib, Ladio,
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Î rsnke un6 ältere ?srteigeno 55 en un6

MÄklsr
6 ie rnit einem

IDagsn
^ur V̂üblurne ßeksbren v̂er6en müssen
ßeben sofort ikre >l6resse 6er ^ skllei-
tunß 6er U. 5.DH ?. sui

papsnstrciVs 15  lS 21
kernsprecker : Oornskeide 2 S 87 S

klsnis
/ ^lexsnderstr . 16

karteigenosse
Mck lüstl Bükt
söllk lls! Wzelik

schonend und sebr
preisvert.

ZirserisV-

rn See D . K . § .

ftakmasckinsn, Ksparatur. ^
S . W. Gv « M ) 8

v. ct. Stsintor 36

ZOkulkünEi ' - esi ' siung!
IVer rL»r>Li von seinen (rlsubiFern be^ r'önKt ?'
IVir ver/rsncieln per 'sönlicFr mit / irren 6/su --
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/rnn/t bereiilL»il/i ^§t, k0i§ien/os.
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3  Pfy . - Srasil
besser und billiger als irn
Warenbaus . l/leinr . Llüller sen .,
Herderstrahe 22. 2igarrenlabrik

lll-I » -
ksuldastraüs 53>

Nurse für
ttsrr sn und vamen

Srllndlicks ktvsdiidung
Sssts kmpksklungen

^ ^ 1000 X besser
U H und reiner
^ ^ spieltjed .Pl.
direkt auf den Aus-
landradioschrk . als
durch d.Luft übertr.
Nur 250.- Anz.
50.- ^ ,Woche 3.- ^

Barzahlung 20 °/°
Musikg . von 1906

tz. Fangmeier
St . Magnusstr . 21

»MkÜS
kg . lVotbdurkt

ksbrt alles?
Zpex . : llivLügs

Orenxstralze 208
lel . V/eser 81022.

Ikrs

MMÜSII
nur

W -iiWiie
IlVartburgstr. 1
am Lpielplats

weräeu uoeb eiuiZs

KuSos
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um altere uuä IrraulLe Gabler
rur V̂ ablurue 211  Isbreu.

NelcluuZeu  Lebuellsteus
8ebri 1t 1ieb erbeteu au ^ alil-

leituuA der I^8 D ^ R.

kapensirake 15  ( 8 ^ 2 )
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llss Heim rviimüvkt,
llie 1ÄeI risrt,
^ie lUslilreit versoliönt,
clersn̂ Übereilung srleiekterk,
ilis llsusarbsit sn KsrLt vrtor4.,

LÜ88 ÜL8 liskvrn«ir unler ru-
vorkommenäerLeäienung,
ru billigsten kreisen
in besten OuslitZli

öLI'LNlis:  vassr guter Nul,
unsers grüüts Lusvskl,
unsers tsokkunilige ösilisnung,
unsers lsngjLbrig« 8rfsbrung.

Ztsgmcmna
Hartmann
^sulsnslrsks  37 -39
Vor Uom Ltolntor 89
koi'röllsn. 8IS8. lleiMil«
NSII8- iiml MliengekSlö

onsul-̂ usstsusl'n

Ls ksrnrnLsuSr>ss wILsn!!
8is clürksn ru mir üas Vertrauen
traben , <lak icli ltir  Dsar voll¬
kommen individuell dellsncllet
Sie weräen über Ibrs Dauerwellen
entrückt sein!
Dafür Zarsntisrt mein llscllkönnen
uncl üie snZenebm scllnells Ke-
taürloss LecllenunZ mit rneinein
llsrnaire -̂ Vassercianixk -DauervvLU-
Tkpxsrat . Leratung unverbinülleb.
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Lperislist in
Dauerwellen

llesenkelä 73
leleion Dsnsa 42590
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Gin gesundes Volk geht niemals zu-
gründn weil ihm zur rechten Zeit
Aer.rechte Führer ersteht, der unbe,

Mimmert um Schicksalsschläge neue;
reltendeFronten errichtet.
Für den verwöhnten Raucher hat

Hunser Werk die Neue ^ kbNt aus
^edelsten Tabaken herausgebracht
Kund unbesiegbar gemischt.
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nsilonslsorlsllsüsek vvAKIs
Von oinsm Si 'vmoi ' Süngon

„Die Deutschheit liegt nicht hinter uns,
sondern vor uns . Wir sollen Volk werden ."
Dieses Wort von Novalis enthält das ganze
Problem unserer Zeit . Er sagt nicht, wir.
sollen „ein " Volk werden, d. h. wir sollen
uns einigen, er mahnt nicht zur Einigkeit,
ruft nicht zur Volksgemeinschaft auf . Son-
dern er sagt, aus dem, was ist, soll durch
Wandlung , also durch geschichtliche Ent¬
wicklung, das Volk der Deutschen heraus¬
wachsen. Er verneint , daß wir Volk sind,
wir sollen es erst werden.

Und er hat Recht. Das Volk der Deut¬
schen gibt es noch nicht, und hat es bisher
noch nie gegeben. Denn den Menschen, die
deutsch sind und Volk werden sollen, hat
bisher immer das gefehlt, was das innerste
Wesen des Begriffes Volk ausmacht : Das
Wissen darum , daß hier in der Mitte Eu¬
ropas eine große Einheit , ein lebendiges
.Ganzes lebt, von dem jeder von uns nur
eine verschwindend kleine, aber organisch
eingegliederte Zelle ist. Wo dieses Wissen
die einzelnen erfüllt , wie im französischen
Volk, ist es unmöglich, daß sich einzelne
Zellen mit Fremdkörpern verbinden , um
den Körper, von dem sie selbst ein Glied
find, zu vernichten . Genau so, wie es
naturgesetzlich unmöglich ist, daß die Zellen
eines Einzelkörpers beim Eindringen von
Fremdkörpern etwa mit diesen gemeinsame
Sache gegen den eigenen Leib machen, dem
sie angehören und in dessen lebendigen Zu¬
sammenhang sie eingefügt sind. Volk sein
heißt : Ein lebendiger Leib sein und — sich
als solcher fühlen.

Volk ist man nicht, sondern man wird
es, im Kampf ums Dasein . Die Deutschen
sind nie Volk geworden. Warum nicht?
Durch das Land der Deutschen zieht sich
eine geistige Grenze , die zwischen der Elbe
und den deutschen Mittelgebirgen liegt, vom
Teutoburger Wald bis zum Erzgebirge . Was
südwestlich dieser Grenze liegt , wurde, schon
von Beginn unserer Zeitrechnung an mit
römischem De nk en  g e imp  f t. Als der
nordwestliche Teil ein Jahrtausend später
allmählich ins deutsche Staatswesen ein¬
gezogen wurde, hatte im südwestlichen rö¬
mischer Geist festen Fuß gefaßt . Römischer
Glaube , römisches Recht und römisches
Denken waren diesen. Deutschen überzogen
worden und beherrschten sie. Und als dann . ^
der nördlichste Teil allmählich eingeglie- ^ ^ Lolche getan?
dert wurde, versuchte der römische Geist
auch diesen zu erobern . Aber es blieb bei
Ansätzen.

Es ist kein Zufall , daß der erste Versuch,
das artfremde römische Wesen abzustoßen,
von Wittenberg ausging , das gerade auf
der Grenze dieser beiden deutschen Land¬
schaften liegt. In Luther ist der Wille
zum Kampf gegen den römischen Geist zum
erstenmal erwacht, nachdem die Kaiser der
Frühzeit an dem Versuch gescheitert waren,
römisches und deutsches Wesen in einer
Umversalmonarchie zrk verschmelzen. Aber
dieser erste Kampf endete 1648 mit einem
Unentschieden.

Der Kampf wurde weitergeführt durch
zwer Jahrhunderte von den großen preu-
HMEN Herrschern, die gestützt auf den nord¬
östlichen, noch nicht mft römischem Geist
verseuchten Teil der deutschen Landschaft,
versuchten, diesen Teil zur Keimzelle des
deutschen Volkes zu bilden, von hier aus
die anderen Volksteile zurückzugewinnen
vorzubereiten ^ ^ es deutschen Volkes

In diesem Streben mußten sie natur-
notwendig auf die schärfste Gegnerschaft
-er ro,M,chen Kirche stoßen, die seit fünf¬
zehnhundert Jahren für sich die „gottge¬
wollte" Herrschaft über den Erdball bean¬
sprucht, und zwar nicht nur die geistige
sondern auch die weltliche; denn die welt¬
lichen Herrscher sind nach der Lehre der
Kirche Lehensträger des Papstes . Es ist
kein Zufall , daß die Kampftruppe der Kirche
"Deutschland , nämlich das Zentrum , seit
18i0 mit äußerster Folgerichtigkeit alles
getan um das Protestantisch-deutsche
Kaisertum zu schwächen und zu bekämpfen.
Bismarck ist einer der wenigen Menschen
gewesen, die das klar erkannt haben . Da-
rum ging das Zentrum mit allen Be-
trebungen, die den Kampf gegen das deut¬
scht Kaisertum predigten , darum unter¬
stützte es die polnischen Absplitterungsbe-
ftrebungen im Osten, die dänischen im
Norden und die französischen in Elsaß-

es galt , „zur höheren
Ehre Gottes die Bildung des iur Werden
gegriffenen deutschen Volkstones zu ver¬
ludern , weil dieses deutsche Volk, wenn
rs erst gebildet und seiner selbst Gewußt

geworden war , naturnotwendig der schärfste
Gegner des römisch-katholischen Weltherr¬
schaftsgedankens werden mußte . Darum
mußte Erzberger , als der Sieg sich den
deutschen Waffen zuzuneigen drohte , im
Jahre 1917 die „Friedensresolution " ein¬
bringen , als damals zweckmäßigstes Mittel,
um unseren Widerstandswillen zu schwächen,
ohne daß die Kirche offen als Gegner des
Deutschtums hätte hervorzutreten brauchen.
Die Tatsache, daß dies so wenige Menschen
in Deutschland erkannt haben, zeigt mit
aller Deutlichkeit, wie wenig das Gefühl
eines Volksbewußtseins heute noch in den
deutschen Menschen entwickelt ist.

Der Sieg der deutschen Waffen wurde
abgewendet, ohne daß die Kirche als trei¬
bende Kraft hätte in den Vordergrund zu
treten brauchen . Das protestantisch-deutsche
Kaisertum trat , seine Pflichten und Auf¬
gaben völlig verkennend, freiwillig ab, und

nun schien die Bahn frei , um endgültig
das Erwachen einer deutschen Volksseele,
die Geburt eines deutschen Volkskörpers zu
verhindern . Zwar das Reich als Form zer¬
schlug man nicht ; das brauchte man auch
nicht. Im Gegenteil . Wenn es gelang , im
Reich die Herrschaft römischen Geistes auf¬
zurichten, so hatte man die einzelnen Teile
ja viel biesser in der Hand , als wenn aus
deut Reich eine Reihe von Emzelstaatjen
entstanden wären. Man konnte dann von
der gefestigten Position im Süden und
Westen viel leichter nun endlich an die Er¬
oberung des Nordostens gehen, der nicht
mehr durch ein starkes Herrscherhaus ge¬
schützt war und im übrigen jederzeit von
dem römisch-katholischen Polen aus in die
Zange genommen werden konnte.

Um die römische Herrschaft im Reich all¬
mählich aufzurichten , schloß die Kirche schon
während des Krieges

ÄS8 8ÜNÜMS üsr*
Die Sozialdemokratie ist eine deutsche

Volksgruppe , die bewußt  und betont seit
Jahrzehnten ein deutsches Volksganzes als
lebendiges Einzelwesen, von dem auch der
Handarbeiter ein organischer Teil ist, ver¬
neint und bekämpft, die nur eine einzelne
Klasse gelten lassen will , und bereit ist, zur
Erreichung der Macht sich mit jedem zu
verbünden , der das gleiche Ziel verfolgt,
nämlich die Verhinderung der Entstehung
eines deutschen Volksganzen . Weil sie ge¬
nau wußte, daß ihr Ziel im Fall eines
deutschen Sieges gefährdet gewesen wäre,
darum hat sie sich mit Frankreich ver¬
bündet . Sie hat ihm den Sieg der fran¬
zösischen Waffen gebracht und dafür die
Herrschaft in Deutschland erhalten gegen
die stillschweigende Zusage , in Deutschland
in westlichem Geist zu regieren und alles
zu tun , was Frankreich verlangte , insbeson¬
dere also das deutsche Volksvermögen rest¬
los an Frankreich auszuliefern , selbstver¬
ständlich nach Abzug anständiger Provisio¬
nen für die eigene Tasche. Man nannte das
ganz offen und ungeniert Erfüllungspoli¬
tik. Sollen wir deshalb die Sozialdemo-
kratie beschimpfen? Haben nicht deutsche
Fürsten und freie Städte jahrhundertelang

Das Zentrum hielt sich klug im Hinter¬
grund . Es brauchte das Odium eines öf¬
fentlichen Bündnisses mit Frankreich nicht
auf sich zu nehmen . Seine Saat reifte
auch so. Die Kirche hat es nicht nötig , in
Jahrzehnten zu denken, wie die Sozial¬
demokratie , die selbst fühlt , daß sie eine
vorübergehende Erscheinung ist. Ihre Po¬
litik ist auf die Jahrhunderte abgestellt.

Und das deutsche Bürgertum ? Hat es bis
zum Kriege im Grunde etwa anders ge¬
dacht, als die Sozialdemokratie ? Hat es
sich nicht auch als einen Stand , eine Klasse
betrachtet, der die eigenen Interessen näher
standen, als die der Volksgemeinschaft? Hat
der deutsche Kaufmann, wenn er zwischen
einem englischen Gentleman und einem
deutschen Fabrikarbeiter stand, nicht das
Gefühl gehabt, daß jener seinesgleichen,
dieser etwas Fremdes sei? Hat der deutsche
Vertreter im Ausland nicht in den meisten
Fällen ebenso gedacht? Hat er sich nicht dem
englischen oder französischen Kollegen viel
verwandter gefühlt, als dem deutschen Kauf¬
mann, der nicht seines Standes war? Und
der Industrielle ? Hat er nicht im Arbeiter
in erster Linie einen Besinn dtp il seiner
Kalkulation gesehen? Im vielgeschlmähten
patriarchalischen System war das anders.
Da war der eine Herr, der andere Knecht;
aber zwischen Herr und Knecht war ein see¬
lisches Band.

Das deutsche Bürgertum hatte ein Va¬
terland , gewiß. Aber es war nicht das
Land , in dem ein einheitlicher deutscher
Volkskörper wohnte, von dem das Bürger¬
tum ein organisches , seelisch mit den ande¬
ren verbundenes Glied gewesen wäre, son¬
dern es war der Staat , dessen Machtmittel
ihm seinen Besitz garantierten . Denn die
Grundlage des Bürgertums als eines be¬
sonderen Standes ist der Besitz. Wenn ein
Großkaufmann einem Abgeordneten der
Deutschen Volkspartei schwere Vorwürfe
machte, daß diese Partei den Getreidezöllen
zugestimmt habe, und auf die Bemerkung,
daß dies zur Erhaltung von Ostpreußen
notwendig notwendig gewesen sei, weil die¬
ses Land am Abgrund stehe, erwiderte:
„Was schert mich Ostpreußen ; ich bin Kauf¬
mann und will Geld verdienen ", so soll
man nicht „Pfui " sagen, sondern sich fra¬
gen. wodurch diese Antwort sich. von Leo

anderen unterscheidet : „Es ist meine sitt¬
liche Pflicht, zuerst an das Wohl und Wehe
meiner Familie und an das Interesse mei¬
ner Firma zu denken; alles andere kommt
in zweiter Linie ." Beide Antworten drücken
das gleiche aus , nur mit etwas anderen
Worten , daß nämlich das eigene Ich und
dasjenige , was damit zusammenhängt , vor
der Volksgemeinschaft, vor dem Ganzen
rangiert . Und das ist nach bürgerlicher An¬
sicht auch gut so, weil das Ganze ja nur
die Summe aller einzelnen Ichs sei und es
deshalb auf das Wohlergehen gerade des
Einzelnen ankomme, wenn das Ganze ge¬
deihen solle; ein Irrglaube , der nur da
entstehen kann, wo man den Begriff „le¬
bendiges Volk" nicht kennt. Ein Volk ist
genau so wenig eine Sumtznierung einzelner
Menschen, wie der menschlicheKörper eine
Addition aus so und so vielen Billionen
Zellen ist. Es kommt nicht darauf an, die
einzelnen Zellen zu erhalten, sondern das
Ganze. Und um das zu erreichen, müssen
die Zellen , die schlechtsind oder krank od̂ r
schwach oder überaltert , herausgeschnitten
und geopfert werden.

Und nun tritt , im Laufe von zwölf Jah¬
ren aus kleinsten Anfängen gewachsen,
plötzlich eine Bewegung ins deutsche Leben
hinein , deren oberstes, heiß erstrebtes Ziel
es ist, den deutschen Menschen zu schaffen,
aus den Deutschen ein Volk zu machen.
Das ist der Nationalsozialismus . Aufs
schärfste bekämpft von den Volksverneinern,
Zentrum und Sozialdemokratie , und mit
Unbehagen und Verständnislosigkeit be¬
trachtet von der großen Masse des deutschen
Bürgertums . Die Frage von Herrn Al¬
fred Meyer an Adolf Hitler,  die
kürzlich in der Weser-Zeitung veröffentlicht
wurde : „Wie steht Deine Bewegung zu den
Interessen des deutschen Außenhandels ", ist
so bezeichnend für die geschilderte Einstel¬

lung des deutschen Bürgertums , daß sich
jeder Kommentar erübrigt . ^

Die nationalsozialistische Bewegung , mag
sie auch heute im Gewand einer Partei
auftreten , ist weltweit verschieden von al->
lem, was in Deutschland sonst unter dies
sem Namen erscheint. Alle anderen Parq
teien ohne Ausnahme , ^

suvk rNv Usuisek -kSstionsIsn»
sind Vertreter bestimmter Jnteressengrup -t
Pen oder bestenfalls bestimmter Volksgrup-i
Pen. In allen Programmen steht zwar,
daß sie die Volksgemeinschaft wollen, weih
dies zum Stimmenfang nötig ist. Alle!
wollen sie aber nur die Herrschaft der!,
hinter jeder stehenden Gruppe . Gewiß sind
die Sozialdemokratie und das Zentrum!
volksverneinend ; und die Deutschnationalen
volksbejahend . Aber auch diese wollen et°i
was wieder errichten , was untergegangen
ist, nämlich die Herrschaft des deutschen!
Bürgertums in seiner besten Form, des!
grundbesitzenden, des industriellen und deH
kaufmännischen.

Nicht nach dem Kleid, das die Menschen
tragen , darf man sie peurteilen , oder nach
den Worten , die sie sagen, sondern an ihren
Früchten sollt ihr sie erkennen. Und da!
sehen wir , daß die nationalsozialistische Be°i
wegung als einzige es fertiggebracht hat§
über alle Kasten und Klassen hinweg ein
einigendes Band um die deutschen Menschen
zu Minzen , getragen von der Idee dspri
deutschen Volksgemeinschaftals oberstes Ge-
setz: Der Mensch, der deutschen Stammes
ist, als Bruder , nur und vor allem als!
Bruder , nicht als Arbeiter oder Kaufmann!
oder Fabrikant oder Beamter . Zum erstens
mal in der deutschen Geschichte ist dieses
Wunder vollbracht , daß die Menschen aller!
Klassen und Stände sich untereinander ins
nerlich verbunden fühlen, nur weil sie!
deutsch sind. In der nationalsozialistischen
Bewegung erlebt heute das deutsche Volk
seine Geburtsstunde . Adolf Hitler hat das
aufgenommen , was Luther begann , was
die großen Preußenkönige fortsetzten, was
Bismarck ersehnte : die Schaffung eines
deutschen Volkes in rücksichtslosemKamps
gegen alles artfremde Wesen. Darum hat!
Hitler aus tiefster Ueberzeugung gesprochen,
wenn er in Potsdam sagte : „Ich stehe hier!
auf geheiligtem geschichtlichemBoden" . Es
kommt heute nicht darauf an, wie Hitler!
zu den Interessen des deutschen Außenn
Handels steht, sondern es kommt darauf an^
daß jeder , dem der Gedanke der deutschen!
Volksgemeinschaft im Vordergrund seines
Denkens und Fühlens steht, mitarbeitet an!
der Schaffung dieser Volksgemeinschaft. Es
kommt nicht darauf an, daß der einzelne!
am Leben bleibt und Handel treiben kann^
sondern es kommt darauf an, daß aus den!
deutschen Menschen endlich ein deutsches
Volk wird. Solange wir nicht Volk sind.
wird das , was der einzelne baut , immer!
wieder raubgierigen Nachbarn zum Opfer!
fallen . So war es in Deutschland einmal!
in jedem Jahrhundert . Wenn wir abey
einmal Volk geworden sein werden , so wer-i
den wir unser Haus so befestigen können,
daß es allen Angriffen gewachsen ist. Dann!
werden wir die Früchte unserer Arbeit
selbst  ernten können und nicht anFremde!
abliefern müssen. Dann werden von selbst
Landwirtschaft , Industrie und Handel wie-4
der blühen . Wer das erkennt, kann nup
nationalsozialistisch wählen . Und darum!
wähle ich nationalsozialistisch.

Die NSDAP ., Gau Hamburg , hatte ein
Flugblatt gegen die SPD . verfaßt und
verbreitet , in welchem derselben n. a. der
schwere Vorwurf gemacht wurde:

„daß sich die SPD . schon während des
Krieges ihren Landesverrat vom Ausland
bezahlen ließ."
Gegen die Weiterverbreituug dieses Flug¬

blattes und insbesondere gegen die oben
aufgeführte schwere Beschuldigung hatten
die Vorsitzenden der SPD . Wels und
Cri spien („Ich kenne kein Vaterland , das
Deutschland heißt ") eine einstweilige Ver¬
fügung beim Landgericht in Hamburg be¬
antragt , dem auch durch Erlaß am 14. Juli
entsprochen wurde.

Die NSDAP . erhob Widerspruch, und
am 27. Juli wurde nach eingehender , mehr¬
stündiger Verhandlung durch Endurteil des
Landgerichts in Hamburg für Recht erkannt:

„daß die einstweilige Verfügung des
Landgerichts, Zivilkammer II, vom 14. 7.
1932 auf Widerspruch der NSDAP . hin

^aufaehobeu wird.

Das Urteil ist vorläufig vollstreckbar."
Die SPD . als Antragsteller trägt die!

Kosten des Verfahrens.
Mit der Ausfertigung der schriftlichen Be¬

gründung dieses höchstwichtigen Urteils ist
erst in einigen Tagen zu rechnen.

Dieser Gerichtsentscheidung ist insofern!
eine grundsätzliche Bedeutung beizumesseu.
als es als erwiesen anzusehen ist, daß die
SPD . nicht nur eine Partei ist, die Landes -,
verrat treibt , sondern sich für diesen Lan¬
desverrat schon während des Krieges vorn
Auslande hat bezahlen lassen.

Diese Behauptung kann in Wort uno!
Schrift verbreitet werden, ohne daß die.
Führer der SPD . eine Unterbindung diese«
Behauptung oder gar Bestrafung veran °<
lassen können.

Wer am 31. Juli die SPD . wählt,
wählt die Partei des bezahlten Landes¬

verrats.
Gebt Adolf Hitler  die Macht, damit die!

Landesverräter ihrer noch nicht verjährtest
Straft zugeführt werden können!



Sonntag »wont
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Jes .: 30,15 : Durch Stillesein und Hoffen würdet
Ihr stark sein.

Der Tag der Reichstagswahl ist da . Eine Ent¬
scheidung von weittragender Bedeutung sür unser
Volk ist in die Hand der Wähler gelegt . Wir hof¬
fen auf Sieg , auf eine Umkehr vom Wege des
Verderbens , auf den Anstieg zur Befreiung aus
Not und Knechtschaft. Wir wissen, daß tüchtig ge¬
arbeitet worden und daß unsere Bewegung ge¬
waltig angeschwollen ist. Aber wir wollen nicht
hochmütig sein. Der Weg, der vor uns liegt , wird
lang und mühselig sein, und es wird des Ein¬
satzes aller Kraft bedürfen , um zum Ziele zu
kommen . Da machen wir uns das Wort zu eigen:
„Durch Stillesein und Hoffen werdet ihr stark
sein." Es liegt in den Worten „Stillesein und
Hoffen " kein Passives, tatenloses Verhalten , kein
kaltes , gleichgültiges Werden und Geschchenlassen,
wie es werden und geschehen mag . Vielmehr ist
es der Ausdruck der höchsten Bereitschaft , der un¬
bedingten Beugung und des gespanntesten Ge¬
horsams unter die Leitung , und in dieser inne¬
ren Einstellung das stille, ruhige , sieghafte Vor-
anschreiten auf einer kampfreichen, dornenvollen
Bahn . Es ist in ihm die gesammelte Kraft eines
Volkes ausgesprochen , das rückhaltlos seinem Füh¬
rer vertraut und mit ihm kämpfen und zu sie¬
gen bereit ist. So sollefr wir Nationalsozialisten
stehen. Dann macht uns kein Sieg hochmütig,
dann entmutigt uns keine Niederlage . Dann läßt
uns keine Länge der Zeit verdrießlich werden.
Keine Drohung flößt uns Furcht ein . Keine
Lockung zieht uns vom geraden Weg ab . In inne¬
rer Stille und Gelassenheit arbeiten und kämpfen
wir . In Hoffnungsfreudigkeit und Siegesgewißheit
steigen wir aufwärts . So soll es sein: „Durch
Stillesein und Hoffen werdet ihr stark sein."

Das Wort gilt im besonderen Sinne uns als
Christen . Unser Leben ist Kampf bis zur letzten
Stunde . Es gibt Siege und Niederlagen . Der
Weg führt bergauf und bergab . Es kommen Stun¬
den , in denen man schier verzweifeln möchte,
und auch Stunden des Rühmens und Jauchzens.
Unser Ziel liegt vor uns und über uns : Die Ge¬
meinschaft mit Gott durch Jesum Christum , in
ihr vollkommene Freiheit von Sünde und Schuld
und Herrlichkeit des Vaterhauses . Bürge für die
Erreichung dieses Zieles ist uns Jesus Christus,
unser Retter und Führer . Die vernichtende
Schlacht gegen den Feind hat er geschlagen in
seinem Leben von der Krippe bis zum Kreuz . Er
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Dis drvmiseksn Kurien nuksn in
Islrtvn Ttunris:

„Wählt keine Nazis ." — Verlogen« Entschließung des Zentralvereins.

Das Wort „Judenangst " ist im deutschen
Sprachgebrauch der Ausdruck für eine
Angst, die einem Menschen in den Knochen
sitzt und einen Hauptbestandteil seiner
Charakterveranlagung bildet.

„Die heute versammelten Bremer Ju¬
den erheben lauten Protest gegen die
maßlose Judenhetze, die in immer zu¬
nehmendem Maße als Propagandamittel
des Wahlkampfes betrieben wird.

Sie weisen entschieden und mit voller
Empörung die ungeheuerlichsten Ver¬
leumdungen zurück, mit denen den deut¬
schen Juden die Schuld an allem Unglück
und nun auch an den Zusammenstößen
der letzten Wochen aufgebürdet werden
soll.

Sie legen feierlichst Verwahrung ein
gegen den immer wiederholten Versuch,
die Erregung der Massen auf die kleine
Minderheit der Juden abzulenken.

Sie vertrauen auf den Sieg des Rechts
und der Wahrheit!!!"
Da zeigt sich die „Judenangst " dieser

„Staats "bürger vor der Abrechnung des
deutschen Volkes. Wir haben die bre¬
mischen Juden — außer in Angriffen ge¬
gen die Warenhäuser — fast garnicht
angegriffen . Dennoch schlottert ihnen das
Herz bis in die Hosen. Sie rufen um
Hilfe an , ohne daß sie bedroht werden.
„Sieg des Rechts und der Wahrheit !!!",
das ist ihr Wunsch im Sinne der „drei
Pfeile " und der Staatspartei.

Wir vertrauen auf den Sieg des
deutschen Volkes.

6 Millionen Deutsche sind arbeitslos
Die Nazis propagieren:

—-— Kauft nicht in Warenhäusern
Die Warenhausangestellten sollen auch
noch arbeitslos gemacht werden!

Wählt keine Nazis ."
Dieses Flugblatt wurde uns gestern zu¬

gestellt. Es ist in einem jüdischen bre¬
mischen Warenhaus (wahrscheinlich Kar¬
stadt) verteilt worden. Wenn je jüdische
Frechheit und Unverschämtheit  sich in
ihrer offenen Blöße gezeigt ha¬
ben,  so in diesem Flugblatt . Die Wa¬
renhausangestellten sollen auch noch brot¬
los gemacht werden, verkündet der jüdische
Moloch den Angestellten, für den Fall , daß
die Warenhäuser geschlossen werden. Das
Gegenteil ist gerade der Fall , wenn den
jüdischen Kapitalisten durch Volksentschei¬
dung am 3t . Juli das H' andw erk ge¬
legt wird,  dann können deutsche Kauf¬
leute und Angestellte endlich wieder auf¬
atmen.

Wer hat uns denn die Arbeitslosigkeit
gebracht?

Die „Wirtschaftskrise" lügt die SPD . und
meint damit in Wirklichkeit die internatio¬
nalen Kapitalisten, die Juden, von denen
Karstadt und Bamberger , Heymann u. Neu¬
mann nur ganz kleine sein dürften.

Die Angestellten sollen ihre eigenen
Totengräber wählen?

Nein und abermals nein ! Heraus deutsche
Volksgenossen, die ihr heute noch in den
jüdischen Warenhäusern für Hungerlöhne
und für die Juden schuften müßt. Befreit
euch morgen am 31. Juli , wählt geschlossen
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wird sein Werk auch vollenden bis zum letzten
Sieg . Unsere heilige Aufgabe ist es, stille zu sein
unter seiner führenden Hand und zu hoffen auf
seine durchhelfende Gnade . Das gibt Kraft zum
Kämpfen und Siegen , das bedeutet höchste An¬
strengung , ihm nachzuringen . Hier liegt das eigent¬
liche Geheimnis der Christenkraft vor unseren
Augen . Hier ist es ausgesprochen , was uns nottut,
einem jeden in seiner besonderen Lage, uns allen
in unserer besonderen Zeit für Volk und Vater¬
land . „Durch Stillesein und Hoffen würdet ihr
stark sein." Pastor Thyssen.

Sommernachtfahrt nach Helgoland. Der
Norddeutsche Lloyd veranstaltet am Sonn-
abend/Sonn -tag , den 30./31. Juli d. I -,
eine verblllegte Sommernachtfahrt mit
dem Doppelschrauhensalondampfer „Glück¬
auf" nach Helgoland . Die Fahrt nimmt
am Sonnabend , 30. Juli , 20.30 Uhr, ihr,en
Ausgang vom Freihafen I in Bremen . Die
Abfahrt von Bremerhaven -Columbuskaje
erfolgt um 23.50 Uhr. Ankunft in Helgo¬
land gegen 4.30 früh . Flotte Musik sorgt
für Stimmung an Bord . Von Helgoland
fährt D. „Glückauf" anschließend nach Nor-
derneh. Die Rückfahrt von Helgoland fin¬
det um 17.45 Uhr am Sonntag , den
31. Juli, .̂mit dem Turbinenschnelldampfer
„Roland " bis Brenterhaven -Columbuskaje,
an 20.45 Uhr , statt . Anschließend Weiter¬
fahrt nach Bremen und dem Binnenland«
mit der Eisenbahn . Das Wahlrecht
zur Reichstagswahl kann am 31. Juli in
Helgoland  ausgeübt werden gegen Vor¬
lage eines vorher zu besorgenden Stimm-
sch eines.  Fahrkarten zum Preise von
RM . 8.60 einschl. Landungsgebühren in

Helgoland und Eisenbahnfahrt Bremer-
haven-B-remen sowie nähere Auskunft sind
durch den Norddeutschen Lloyd, Nordsee¬
bäderdienst, dessen Vertretungen , sowie
durch die Vertretungen der Hamburg-
Amerika Linie und die Reisebüros erhält¬
lich. —

Was bringt ilsi » 8poi *1?
Rapid -Wien gegen BSV.

Montag , 1. August , 19.10 Uhr
Bürgerpark -Sportplatz

Der Bremer Sport -Verein hat es von jeher ver¬
standen , seinen Anhängern immer das Beste vom
Besten vorzusetzen. Auch mit der Verpflichtung
von Rapid -Wien weicht er nicht Von seiner Tra¬
dition ab, nur die allerbesten Mannschaften zu ver¬
pflichten . Rapid wird von den kontinentalen
Fachleuten schon seit den Jahren vor dem Kriege
stets als die beste und beständigste Mannschaft
Oesterreichs gepriesen . Heute steht die Elf unter
der Leitung des ehemaligen Rapid -Spielers und
vielfachen österreichischen Internationalen Edi
Bauer , nachdem im Jahre 1925 der englische Trai¬
ner Willmot wegen Unfähigkeit entlassen worden ist.
In der Mannschaft selbst hat bis auf vereinzelte
fehlgeschlagene Versuche nie ein Fremder gespielt.
Alle Spieler stammen aus dem eigenen Reserve-
und Jugend -Material . Dieser Umstand bringt es
mit sich, daß alle Elf über einen unbesiegbaren
Bereinsgeist verfügen , verbunden mit einem uner¬
müdlichen Kampfeifer , der dem Spiel dieser
Mannschaft erst die hinreißende Lebendigkeit ver¬
leiht . Aus jeder Auslands -Tournee hat Rapid bis¬
her immer Bombensiege erzielt , und die Mann¬
schaft ist überall sehr gefeiert worden . Für das

Vi-vmvn , sei kvin . . .
„Bremen ! sei kein dummes Gretchen.
Nimm Dich vor dem „Faust " in acht!
Er betrog dprs arme Mädchen,
Wie's der „Faust " mit Dir heut ' macht?
Alles , was er sagt sind Lügen ! "
Das , was er verspricht, ist Trug!
Bremen ! laß Dich nicht betrÄgen!
Bremen ! werde endlich klug!
Daß die Warnung Du beachtest.
Daß es Dir nicht geht, wie ihr:
Daß in Fessel Du verschmachtest:
„Heinrich ! mir graut vor Dir !"

(H. Will-Jkens .)

Spiel in Bremen haben die Wiener ihre stärkste
Aufstellung wie folgt nominiert:

Bugala
Cejka Lues

Wagner Smistik Skoumal
Scheuer Weselik Seiter Schilling Vytlactp
Für den wegen einer Erkrankung in Wien zurück«
gebliebenen Schramseis spielt also der blendende
Taktiker Lues in der Verteidigung . Alle anderen!
Internationalen , Smistik , Weselik, Skoumal , Cejka
spielen auf ihrem gewohnten Posten , so daß man
mit einem erstklassigen Spiel rechnen kann . Der
BSV . wird gegen diese Klassemannschaft selbst«
verständlich sein bestes Material herausbringen.
Die Bremer Mannschaftsaufstellung steht noch
nicht fest, da die Auswahl der Spieler erst heute
nach den im Training gezeigten Leistungen er«
folgt.

Mngksmpfo im l îvoii

Am Montag , den 1. August d. I . beginnt die
mit so großer Spannung erwartete Ringkampf¬
konkurrenz in Bremen . Wie im Vorjahr , so wer¬
den auch diesmal die Kämpfe wiederum im Tivoli-
Alkazar ausgetragen . Es geht diesmal um den
goldenen Gürtel der Nationen , ein Wanderpreis,
dessen bisherige Träger wie Westergaard -Schmidt,
Paradanoff , Grüneisen der Aeltere , Schwarz sen.
usw., namhafte Meister der Matte sind. Die
Kämpfe um diesen Wanderpreis , die ursprünglich
in Hamburg stattfinden sollten, sind erfreulicher¬
weise dem Bremer Sportpublikum erhalten geblie¬
ben. Als einzigen bekannten Ringer aus der vor¬
jährigen Konkurrenz sehen wir in diesem Jahre
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Montag , den I. August 1432, 20,30
2i1cL gegen 8 <L>wsrr . jun.

Nsamslln gegen lVsbsu
Ikogenbsnin gegen Hsnssn Lsck

Lcürvsrrdansk gegen Lelunick -Lrown

wieder den jungen Schwarz , der es im Vorjahre
verstand , sich die Sympathien des Bremer Sport«
Publikums im Flug zu erwerben . Da er bei der
letzten Konkurrenz wegen Krankheit bei den End¬
kämpfer: ausscheiden mußte — er hatte sich eine
Vereiterung des Knies zugezogen — wurde er zur
diesjährigen Konkurrenz zugelassen. Außerdem
bekommen wir die besten Champions wie Naber,
Ostpreußen , Angelescu , Rumänien , Rogenbaum,
Lettland , Romanoff , Rußland , Hansen - Efch,
Deutschland , Zilch, Tirol , Schmid -Brown , Ame¬
rika, Neumann , Deutschland , Zspevacek, Tschecho¬
slowakei, Luppa , Deutschland , Schwarz jun .,
Deutschland , Jaago , Estland , Mayer , Deutschland,
Schwarzbauer , Elsaß -Lothringen , u . a. m. in ihrer
ganzen Größe zu sehen. Die Kämpfe sind diesmal
auf 4 Wochen begrenzt . Die Preise sind volks¬
tümlich und zeitgemäß.
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Kinokonreltoi

Kirchenzettel für Sonntag , den 31. Juli 1932.
1V. Sonntag nach Trinitatis.

Bremische Evangelische Kirche. Evangsl . Kirchen-
kanzlei , Sandstr . 10/12, Dienstst. v. 9-13 u. 15—18

Uhr , Fernruf D . 23 831 und 28 679.
A. Stadtgebiet.

St . Petri -Dom : 7 Uhr : Kurze Frühandacht
Weidemann , Beckensamml. f. d. Gemeindepflege.
10.15 Uhr : Mauritz , Abendmahl , Beckensammlung
f. d. Gemeindepflege . — Haus Scesahrt : 10.15
Uhr : Weidemann , Beckensamml. f. d. Gemeinde¬
pflege. 10.45 Uhr : Taufen ders. — U. L. Frauen:
— Aula Victor : fällt aus . — St . Ansgarii : 10.15
Uhr : Bode , 11.15 Uhr : Taufen i. d. Kirche ders.
Donnerstag 15 Uhr : Taufen im Pfarrhause Ge-
orgstraße 15. — St . Stephani : 10 Uhr : Vogt , Ein¬
zelgesang . — St . Stephani -Gemeindehaus , Som-
mcrstr . 26/28 : 8.30 Uhr : Vogt . 9.15 Uhr : Taufen
ders. — Wilhadi : 10 Uhr : Arlt , Vorb . und Abend¬
mahl . 11.30 Uhr : Taufen ders. — Jmmanuel : 10
Uhr : Mallow , 11 Uhr : Taufen . — St . Remberti:
10 Uhr : Grape , 11 Uhr : Taufen . — St . Michaelis:
10.15 Uhr : Bertuleit . 11-15 Uhr : Taufen der>. —
St . Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstratze 3:
9 Uhr : Bertuleit 12 Uhr : Taufen ders. — Frie-
Lenskirche: 10 Uhr : Mießner , 11 Uhr : Laufen ders.
— St . Pauli : 10 Uhr : Piersig . 11.15 Uhr : Taufen
t. d. Kirche ders. 11.30 Uhr: Taufen Mallow.Oster-

straße 19a. — Hohentor : 10 Uhr : Boche. 11.30
Uhr : Taufen ders. — Zion : 10 Uhr : Krämer , 11
Uhr : Taufen ders. Die Bibelstunden am Freitag
und Sonnabend fallen bis auf weiteres aus . —
St . Jalobi : 10 Uhr : Lange , 11-10 Uhr : Taufen i-
d. Kirche. — Gröpelingen : 10 Uhr : Coorssen. —
Oslebshausen : 10 Uhr : Schmidt , 11.30 Uhr : Kin¬
dergottesdienst . — Hastedt : 10 Uhr : Thyssen. 11.15
Uhr : Taufen i . d. Kirche. — Walle : Kein Gottes¬
dienst. — Woltmershausen Christuskirche : 10.15
Uhr : Pröhl . — Rablinghausen : 10 Uhr : Refer . —
Horn : Kein Gottesdienst . — Grambke : 10 Uhr:
Hoops . — Diakonissenhaus : Sonnabend , 80. Juli,
17 Uhr : Frick. — Krankenanstalt : 9.15 Uhr : Heyne.
— Deutsche Seemannsmission : 9.30 Uhr : Haar¬
mann . — Evangelische Auswanderermission : Ab¬
schiedsgottesdienst am Tage vor Abgang der Ueber-
seedampfer um 19 Uhr im St . Michaelis -Ge¬
meindehaus , Landshuterpraße 3, direkt hinter dem
Lloydheim.

B . Landgebict.
Arsien : 9.30 Uhr : Wähle , 10.30 Uhr : Kinder¬

gottesdienst . Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Kirchhuchting: 10 Uhr : Nessels. 11.15 Uhr : Sonn¬
tagsschule ders. — Oberneuland : 10 Uhr : Reusche.
11.15 Uhr : Taufen . Mittwoch 20 Uhr : Jugend-
bund . — See-Hausen: 10 Uhr : Schmedes . — Wasser-
horft : Kein Gottesdienst . — Altenheim -Osterholz:
9 Uhr : Reusche. — * °

E. Besondere Organisationen der Bremische»
Evang . Kirche,

Jugendbund sür entsch. Christentum e. V., Bre¬
men 1., Georgstraße 19: Sonntag : 17 Uhr : Weihe¬
stunde nur für Mitglieder . 20.30 Uhr : Evangeli¬
sation . Mittwoch : 20.30 Uhr : Bibelbesprechung
nach dem Themabuch.

Landeskirchliche Gemeinschaft e. V>, In den
Runken 21: Sonntag 20.30 Uhr : Evangelisation.
Mittwoch 20.30 Uhr : Bibelstunde . Freitag 20.30
Uhr : Gebetstunde.

Jugendbund sür entsch. Christentum e. V., Bre¬
men 2., In der Runken 21: Donnerstag 20.15 Uhr:
Missionsstunde.

Gröpelingen , Adelenftift : Sonntag , 16 Uhr:
Evangelisation , Dienstag 20 Uhr : Frauenstunde.

Kunrilunk
Sonnabend , 30. Juli . 16 Gaukler in unterer

Zeit . 16.30 Kurkonzert . 17.30 Georg Friedrich
Kersting, ein mecklenburgischer Maler und Frei¬
heitskämpfer aus dem Goethe-Kreis . 17.55 Das
Bunte Programm . 18.20 Der China -Export und
seine Möglichkeiten. 18.45 Gedanken zum zweiten
internationalen Polarjahr . 18.55 Wetterdienst.
19 Reden zur Reichstagswahl . 20 Niedersächsisches
Schützenfest, 22 Nachrichtendienst. 22.20 Tanzfunk.

Sonntag , 3l . Juki . 6.15 Hamburger Hafen-
konzert. 8.15 Zeitangabe , Wetterdienst . Nachrich¬

tendienst , Olympia -Meldungen . 8.30 Morgen¬
gymnastik . 9.15 Plattdeutsche Morgenseier . 1l .30
Die Freilichtbühne . 12 Zeitangabe , Wetterdienst.
12.05 Mittagskonzert . 14 Wir vergessen Euch
nicht. Eine Totengedenkfeier . 14.45 Märchen-
stunde. 15.30 Von wandernden Gesellen. 10.15
Zwei Erzählungen von Georg Büsing . 16 45 Be¬
rühmte Dirigenten dirigieren leichte Musik. 17.40
Die festliche Stunde . 18.40 Wetterdienst . 18.45
Sportbericht , Olympia -Meldungen . 19 Orchester-
Konzert . 22 Nachrichtendienst. 22.20 Unterhal-
tungskonzert . In den Pausen : Bekanntgabe der
amtlichen Zahlen zur Reichstagswahl.

Montag , 1. August. 5.45 Wetterdienst . Land-
wirtschaftsineldungen . 6 Morgengymnastik . 6-15
Wetterdienst . 6-20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe,
Wetterdienst , Wiederholung der Abendmelduugen,
Olympia -Meldungen . 7.10 Wallkonzert . 8.15 Wet.
terdienst . Hausfrauenfunk . 10.50 Nachrichtendienst,
Olympia -Meldungen . 11.15 Bremer Futlerge-
treidemarkt . 11.30 Schloßkonzert Hannover . 12
Zeitangabe , Wetterdienst . 13 Börsenfunk . 13.19
Wetterdienst , Weser-Wasserstand, Kriminalmeldun¬
gen. 13.15 Schallplattenkonzert und Funkwerbung«
14 Nachrichtendienst. Olympiameldungen . 14.19
Konzert -Ouvertüren . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiff«
fahrtsfunk . ,
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Arbeitsdienst , ">

die sofortige Kürzung der Ministergehälter um
Weitere 10 Prozent.

Alles dies wurde in den wenigen Wochen na«
tionolsozialistWer Regierungstätigkeit in Olven-
bürg geschaffen. Das ist der Anfang national¬
sozialistischer Aufbaulütigkeit , wie er im Rahme«
der Landesgesetze möglich ist. Die oldenburgische
Staatsregierung hat mit diesen Maßnahmen >

Aus allen Teilen Deutschlands kommen die .Mel¬
dungen zu uns , daß in Oldenburg die National¬
sozialisten vollkommen versagen , die Staats-
sinsuzen innerhalb der Paar Wochen ihrer Re-
tzierungstätigkeit in Unordnung brachten , eine un¬
glaubliche Parteibuchbonzenwirtschast einrichten,
die gesamten Beamtengehälter gekürzt haben,
keine Wahlversprechen einhielten usw-, usw.

Was ist wahr an all diesen Meldungen über
Oldenburg?

Nichts, aber auch nicht ein Wort an diesen
Meldungen beruht aus Wahrheit!
Kein nationalsozialistischer Redner und auch

keiner der heutigen Minister hat jemals in einem
Wahlkamps in Oldenburg Versprechungen irgend¬
welcher materiellen Art gemacht. Eines haben
alle Nationalsozialisten versprochen, nämlich , daß
sie mit Mut und Freude , trotz der vollkommen
verfahrenen Verhältnisse an die ihnen gestellte
Aufgabe herangehen werden.

Genau so, wie man über die NSDAP . als
solche alle nur erdenklichen Lügen verbreitet,
lügt man über die Regierungstätigkeit der
nationalsozialistischen Minister das Blaue vom
Himmel herunter.

Unser Antrag auf Verminderung der Minister¬
zahl in Oldenburg von 3 auf 2 wurde

von allen Parteien bis zu den Deutschnationa-
leu abgelehnt!
Der Zentrumsantrag auf Stellung nur eines

Ministers wurde von uns abgelehnt , da bei den
heutigen schwierigen Verhältnissen , verschuldet
durch die Nachkriegsregierungen der anderen Par¬
teien , ein Minister in Oldenburg gar nicht in der
Lage wäre , die ganze Arbeit zu bewältigen.

Sofort nach Uebernahme der Regierungsgeschäfte
haben wir den Landtag in die Ferien geschickt
und

ersparen so dem Staatssäckel eine für andere
Ausgaben entschieden nötigere Summe Geldes.

Wir haben kein Interesse daran , daß Tag sür
Tag die Gelder für unnütze Redereien im Land¬
tag in Form der Diäten gezahlt werden , wo
dir notleidenden Gemeinden nicht wissen, wie
sie die notwendigen Gelder ausbringen sollen.
Bis zum heutigen Tage ist in den Landesteilen

Oldenburg und Birkenfeld kein neuer Beamter
oder Angestellter in die Staatsverwaltung aufge¬
nommen worden . Der Landesteil Lübeck ist mit
einem neuen Regierungspräsidenten , dem Rechts-
auwalt Böhmcker,  besetzt worden , da die Zu¬
stände in diesem Landesteil ein sofortiges Ein¬
greifen notwendig machten . Die sozialdemokratische
Pfründe des Landesarbeiterrates
wurde abgebaut,  und der Arbeiterschaft die
Vertretung ihrer Interessen bei

den verschiedenen Kammer « geschossen.
Im ganzen Freistaat Oldenburg lebt also kein

einziger nationalsozialistischer Parteibuchbonze.
Bis zum heutigen Tage hat die Regierung ihre

Pleite nicht angemeldet und sie denkt gar nicht
daran , im Gegenteil hat die Regierung verfügt,
daß

1. der stuatliche Anteil der Hanszinssteuer bis
zu 50 Prozent bei der nächsten Rate erlassen
wird , wenn Handwerkcrrechnungen sür Hans-
reparaturen in doppelter Höhe vorgelegt
werden,

2. die nächste Rate der staatlichen Grund - und
Gebaudcsteurr um 10 Prozent gesenkt wird.

Außerdem hat die Regierung ver¬
fügt:

1. Die Senkung der Ministergehälter aus 12 000
Reichsmark (eine alte nationalsozialistische
Forderung ),

2. die Ungleichung der übrigen Spitzcagehalter
an die gesenkten Ministergehälter,

3. die Ausdehnung dieser Gehaltssenkung aus die
Gehälter in den Städten und Gemeinden , die
über 12 000 Reichsmark liegen,

4. die Einsetzung von Sicherungsausschüssen bei
drohender Zwangsversteigerung in der Land¬
wirtschaft,

5. die Abgeltung rückständiger Steuern aus 1931
in der Landwirtschaft durch Naturalien , um
auch aus diesem Wege einen gewissen Schutz zu
geben,

6. die Amnestierung von politischen Verschlun¬
gen, soweit sie nicht als gemeine Verbrechen
anzusehen sind,

Von Landtagspräsident Georg Joel , Oldenburg

7. die Aufstellung einer Lehr - und Stammabtei¬
lung sür den Arbeitsdienst auf freiwilliger
Grundlage zum Zwecke der Schulung von
jungem Führerpersonal sür die kommende
Arbeitsdienstpslicht und zur gleichzeitigen In¬
angriffnahme besonderer Arbeitsprojekte wäh¬
rend der Ausbildung,

8. das Ausscheiden aller über 65 Jahre alten
Beamten zum 1. Oktober 1932, um Ein-
sparnngsn zu erzielen und im Rahmen des
Möglichen jungen Kräften ihr Fortkommen
zn ermögliche »,

9. die Jnangrissnahme neuer ArbeitsproMe im
Rahmen der freiwilligen Arbeit mit Mitteln

ganz neue und in Deutschland ungewöhnliche
Wege beschütten , trotzdem in Oldenburg die Not
riesengroß ist, aus der vornationalsozialistischeul
Regierungszeit verschiedene notleidende Gemein¬
den vorhanden find, die sich nicht mehr aus
eigener Kraft helfen können und aus dauernde
Hilfe des Staates angewiesen sind, und die
Steuereingänge von Tag zu Tag geringe«
werde «.
Trotzdem denkt die nationalsozialistische Regie¬

rung nicht daran , die Gehälter der unteren und'
mittleren Beamten anzufassen . Sie hat kein
Jrrteresse an einer weiteren Kaufkraftminderung,
da davon die notleidende Landwirtschaft , Handel,
Handwerk und Gewerbe nur noch weiter in der
Existenzgrundlage erschüttert werden . Auf dem
Wege der immerwährenden Kauskraftminderung
haben die Regierungen der letzten 13 Jahre mit
den sie tragenden Parteien das gesamte Wirt¬
schaftsleben Deutschlands in Unordnung gebracht
und zu großen Teilen schon restlos zerstört.

Die Ursache zu diesen Geschehnissen erblicken wir
in der Tributwilligkeit und der dadurch bedingten
immer größeren Verschuldung des deutschen
Volkes.

Wir Nationalsozialisten kennen die Wege, die
zum Wiederaufstieg auch in den Einzelläudern
führen . Was in 13 Jahren von anderen einge-
rissen wurde , kann nicht in 13 Tagen von uns
wieder aufgebaut werden . Wer das aber glaubt,
der hat noch nicht begriffen , wieviel in Deutsch¬
land in den Nachlriegsjahren überhaupt an Gütern
kultureller und wirtschaftlicher Art zerstört wurde
und daß

in einem vom Reich vollkommen abhängige»
Eiuzelland keine gegen die jetzigen Reichsgesetz,
verstoßenden Maßnahmen durchgeführt werde«
können.

Diese Ausführungen waren unbedingt not¬
wendig , da aus dem ganzen Reiche die Meldungen
an uns gelangen , daß in der Presse und in Ver¬
sammlungen die unglaublichsten Dinge über dis
Verhältnisse iür Freistaat Oldenburg verbreitet
werden . ^

Wieder eine Lügenkloakegerichtlichverstopft
In gemeiner Weise ist von den marxisti-,

scheu Parteien in Deutschland in Flugblatt
tern und Plakaten die Lüge verbreitet wor-,
den, daß das „Kabinett der Nazi-Barone»
von Papen" die Kürzungen der Sozial -«
leistungen was dem Grunde getätigt habe^
um mit den damit gewonnenen Erspar-,
Nissen die Anschaffung der SA .-Unifornr!
bestreiken zn können. Es blieb der NSDAP
angesichts der Unverfrorenheit solcher Be-,
hanptung nichts anderes übrig, als durch
Beantragung einer einstweiligen Verfügung
eine Gerichtsentscheidung herbeizuführen
mit dem Zweck, die Weiterverbreitung die--,
ser verlogenen Behauptung zu untersagen
und unter schwerste Strafen zu stellen.

Dem hat das Amtsgericht in Planen am
23. Juli 1932 entsprochen.

Es ist demnach gemäß einer einstweiligen!
Verfügung unter Androhung von Geld-,
oder Haftstrafen verboten:

„das Plakat mit der Ueberschrift „WeL
zahlt?" anzubringen."
Dieses Plakat enthält das Bild einer

Uniform der SA . und daneben die Auf-,
stellung der durch die Notverordnung der
jetzigen Reichsregierung gekürzten Sozial -,
lasten.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskart
von Sichart ; sür den Anzeigenteil : W. Kastens^
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National«
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

/ ûlnus sn «INS livutsek « Volk!
Vierzehn Jahre lang hat das System und seine Parteien in einer beispiellosen Mißwirtschaft

das deutsche Volk und seine innere Kraft zermürbt und aufgebraucht . Und nun stehen wir am Ende
dieser furchtbaren Entwicklung . Am 31. Juli soll es sich entscheiden, ob diese Entwicklung «och ein¬
mal fortgesetzt werden kau», oder ob von dieser Stunde ab eine neue Epoche der deutschen Ge¬
schichte beginnt.

Männer und Frauen ! Arbeiter , Bürger und Bauern!
12 Jahre lang haben wir an das Volk appelliert . Wir sind in die Proletarierviertel hinein¬

gegangen und haben der roten Klassensront Mann um Mann abgerungen . Wir gingen i« die Klein¬
städte und eroberten das Bürgertum . Uebers Land zogen unsere Agitatoren und haben den Bauern¬
stand mobil gemacht.

Und nun sind wir alle Mitträger und Zeuge » dieser einzigartigen deutschen Volkserhebung , wie
sie in solcher Wucht unsere Geschichte noch niemals gesehen hat.

Aus Stadt und Land , in Nord und Süd und Ost und West strömen die Mensche« zu Adolf
Hitlers Fahnen . Die alten Klassen- und Konsessionsgegensätze sind überwunden und Millionen - und
abcrmillioncnfach legen die deutschen Menschen Bekenntnis ab sür die Nation , nehmen ihr furcht¬
bares Los inutig auf die Schulter und sind entschlossen, komme, was da mag , dem Schicksal mit
Kraft und Mut entgegenzutreten.

Es ist nicht wahr , wenn heute die Parteipäpste der bürgerlichen und marxistischen Parteien er¬
klären , die Menschen kämen zu uns nur aus ihrer Not . Das deutsche Volk ist nicht von selbst
erwacht . Immer haben wir getrommelt und haben es wach getrommelt ! Wir habe « Tag und
Nacht geschuftet und gearbeitet . Wir ließen uns schweigend und geduldig von der Oessrntlichkeit
verlachen und verhöhnen . Unsere Organisationen wurden zerschlage», unsere Zeitungen verboten und
unsere Versammlungen ausgelöst.

320 ermordete Kameraden
haben wir in die Gräber gelegt.

Aber aus diesen Gräbern ist die stolze, braune Armee auferstände «, deren harter und unerbitt¬
licher Marschtritt heute überall in Deutschlands Straßen widerhallt.

Wenn Deutschland noch einmal seine Zukunft gewinnen soll, dann ist das die Stunde seiner
Wiedergeburt . Und wo einer noch an die nationale Erhebung unseres Volkes glaubt , da frage «» wir:

Worauf wartest du noch?
An unserer Zeit ist das Wort des Dichters wahr geworden:

Das Volk steht aus , und der Sturm bricht los!
Männer und Frauen in Stadt und Land!

Es ist nun genug des Elends , des Jammers und der Hoffnungslosigkeit . Ueber ein Jahrzehnt
haben wir aus die Hilse der anderen gewartet und »nutzten in einer bittern Leidensschnle erkennen,
daß niemand uns heljcn kann , es sei denn , wir hülsen uns selbst.

Nun denn , wohlan!  Roch einmal , Volk, gibt das Schicksal dir alle Chancen in die Hand.
Noch cininal bietet es dir die Möglichkeit, mit den verräterische « Parteien des Systems ein Ende
zu machen und Deutschland nach innen und außen zu einige «.

Wir rusen nicht die Klassen und nicht die Konfessionen. Wir verfechten nicht die Interesse«
des Einzelmenfchen aus Kosten der Allgemeinheit.

Wir appellieren an das Volk!
Zwölf Jahre haben wir dem Volke in der Opposition gedient . Nun ist die Stunde gekommen,

daß die nationalsozialistische Bewegung unter der siegreichen Führung des Volksmannes Adolf Hitler
aus der Opposition in die Verantwortung vorrückt und den deutschen Dingen eine andere Wendung
gibt.

Mit harten Fäusten klopfen Millionen Deutsche an die Tore der Macht , hinter denen sich
zitternd das System und seine Parteien verbergen , millionenfach gellt durch Deutschland der Er-
lösungsjchrei:

Aufmachen ! Wir wollen an die Macht!
Wir wollen die Verantwortung auf unsere starken Schultern nehmen und scheue« vor keiner

Konsequenz zurück!
Was gehen uns die Parteien an ? Sie haben ausgespielt und sind damit überfällig geworden.

Die Entscheidung liegt beim Volk.
D » , Volk , gib dein Urteil ab!

Wir betteln nicht um Gnade , wir wollen nur unser Recht. Wir haben 12 Jahre lang gerümpft,
während die anderen das Reich ruinierten . Nun entscheide du, ob unser Kampf gut war und vor
deinen Augen bestehen kann.

Sagst du, Volk, nein , dann wähL die Parteien , die sür die vergangenen 14 Jahre die Verant¬
wortung tragen.

Sagst du, Volk, aber ja , dann reiß ' die Tore auf und gib Adolf Hitler und seiner stolze« Be¬
wegung den Weg zur Macht frei!

Für des deutschen Volkes Einheit und sür des deutschen Reiches Kraft und Größe!
Dafür haben »vir zwölf Jahre lang in der Opposition gekämpst.
Dasür werden wir , wenn du, Volk, uns die Macht gibst, bis zum letzten Atemzüge in der Ver¬

antwortung stehen und fechten.
Deutsches Volk , erhebe dich!
Deine große Stunde ist da!
Zerstampf * das System und seine Parteien!
Leg alle Macht in Hitlers Hand!

Deutschland , erwache!
Wählt Nationalsozialisten , Liste 2
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/ Berlin , 29 . Juli . Gestern abend sprach
lm Rahmen der politischen Wahlreden im
Rundfunk Gregor Straffer  für die
nationalsozialistische Bewegung.
' Wir stellen uns auf den Standpunkt,

erklärte er,

daß es in demi gegenwärtig entscheiden¬
den Wendepunkt der deutschen Politik
einzig und allein darunt geht, daß die
November-Revolution von 1918 mit allen
ihren Begleiterscheinungen auf allen Ge¬
bieten und in allen ihren führenden Per¬
sönlichkeiten liquidiert Wird und datz neue
Männer den durch uns herbeigeführten
Gesinnungsun -schwung zum nationalen
und so»salen Staat in die Tat um¬
setzen.

' Wir sind entstanden als Protest des ge-
sunddenkcnden Teiles unseres Volkes ge¬
gen einen Staat , der,  nach außen machtlos
geworden , nur Unterwerfung unter das
Diktat der Feinde und Tribiutzahlung an
die Nutznießer des Weltkrieges, die inter-
jnationale Hochfinanz, kennt. Wir sind ent¬
standen als die feste Säule gegen einen
Wtaat , der seinen Volksgenossen das Recht

; Uuf Arbeit, auf die Wiederherstellung des
^natürlichen Abkommens , verweigert,
ials Protest gegen einen Staat , der eine
Wirtschaftsordnung erlaubt und möglich
macht , die den Ertragsreichtum der Natur
vernichtet . In uns protestiert das deutsche
Wölk gegen eine Wirtschaftsordnung , die
Nur an Geld , Besitz und Dividende
denkt und die vergessen hat , die Arbeit und
Leistung als den Wertmesser der Menschen
anzuerkennen.

Diese große antikapitalistiischeSehnsucht
hat heute vielleicht schon 95 v. H. unseres
Volkes bewußt und unbewußt erfaßt.

Wir Nationalsozialisten bejahen die deut¬
sche Arbeiterbewegung als den Ausdruck
von Millionen und ihrer Sehnsucht, als
gleichberechtigtin die Nation aufgcnommsn
zu werden.

Wir sehen aber int heutigen Marxismus
eine Verfälschung der deutschen Arbeiter¬
bewegung, die Verdammung zur ewigen
Erfolglosigkeit. Die Auseinandersetzung
mit dem Marxismus mutz kommen, wenn
Deutschland leben will , eine Auseinander¬
setzung nicht mit dem deutschen Arbeiter,
sondern mit denen, die ihn falsch geführt
und zum Sklaven der Weltfinanz und zur
Schutztruppe, des Judentums gemacht

haben.
Die Erziehung der deutschen Jugend

wird geändert werden müssen . Darum
wird der nationalsozialistische Staat die
Schule niemals aus seiner Hand geben,
wenngleich er den Konfessionen zur Er¬
teilung des Religionsunterrichtes die von
ihnen für notwendig gehaltene Zeit immer
zugestehen wird.

Die Erziehung der deutschen Jugend zu
unbändigem Stolz auf die Geschichte ihres
Volkes ist das für alle Zeiten wirksame
Mittel gegen das Gift der Internationale.

wird das große Erziehungsmittel des
zwanzigjährigen , auf dem Asphalt der
IStraße heimatlos gewordenen deutschen
sungen Menschen . Wenn die Staatsauto-
ritäl im wahren Sinne des Wortes ge¬
sichert ist , dann muß mit allen zur Mit¬
arbeit bereiten Kräften der Nation an die
Lösung des größten Problems unserer
Zeit herangegangen werden:

Sie Ueberwindung der Arbeitslosigkeit
durch Arbeitsbeschaffung und Wicder-

stcllung einer rentablen Wirtschaft.

zur Arbeit, denn nur von der Arbeit und
von den Bodenschätzen als den zwei ewigen
Urwerten aus können wir an die Ueber¬
windung der heutigen Wirtschaftskrise her¬
angehen.

Die Lösung des Gesamtproblmns darf
nicht vom Gelde her, sondern mutz von der
Arbeit her angepackt werden.

all dieser Arbeitsbcfchaffungsmnßnahmen
muß möglich sein und ist auch möglich«

Unsere letzte Wahlkundgebung gestern abend im
Casino mit Pg . Buttmann,  dem Führer un¬
serer Fraktion im bayrischen Landtag , als Red¬
ner , war nicht gerade vom Wetter begünstigt , was
sich auch auf den Besuch auswirkte.

Zu Beginn der Versammlung gedachte Kreis¬
leiter Pg Bernhard  in festen, zu Herzen ge¬
henden Worten , die von der Versammlung stehend
angehört wurden , der 69 Opfer der furchtbaren
Katastrophe der „Niobe " und der trauernden An¬
gehörigen , die ihr Liebstes so rasch hergeben muß¬
ten.

Nachdem Pg . Bernhard  dann noch kurz zu
den Herausforderungen Pros . Dietz' Stellung ge¬
nommen hatte und auf die Einheitsfrynt von der
KPD . bis zu den Deutschnationalen hingewiesen
hatte , erteilte er Sullmsnn
das Wort:

Es ist ein besonderes Kennzeichen dieses Wahl-
kampfes , daß er sich durch ganz klare Fronten
auszeichnet . Auf der einen Seite steht die natio¬
nalsozialistische deutsche Freiheitsbewegung und
auf der anderen die Front der Gegner , die sich in
einem einig sind, in der Ablehnung der NSDAP.
Aber das ist gut so und darin beruht eines der
Verdienstes unseres Führers , daß er die kleine
Gruppe von 7 Mann , die eine Splitterpartei
unter Splittern war , zu der Volkserhebung em-
porreißen konnte , gegen die sich heute die Front
all derer erhebt , die uns einst verlachten und ver¬
höhnten , und heute nur noch einen Verzweif¬
lungskampf führen , um ihre Berechtigung zu be¬
weisen.

Ms ÜSI* Esgnsi'
Was bedeutet es dagegen in Wirklichkeit, wenn
die Deutschnationalen grundsätzlich Sozialismus
mit Marxismus gleichsetzen und uns mit den
Taten der SPD . in Verbindung zu bringen
suchen? Als sie in Harzburg mit uns tagten,
wußten sie da noch nichts von unserem sozialisti¬
schen Wollen ? Sie wissen nicht, wohin sie ge¬
hören . Hugenberg würde sonst nicht die Parole
ausgeben , Deutschnational zu wählen , um eine
Verbindung zwischen NSDAP . und Zentrum zu
verhindern , während in Bayern vor der Land¬
tagswahl im April die NSDAP . erklärte , nur
die Deutschnationalen kämen für eine Kaolition
mit dem bayrischen Zentrum in Frage . Und ist
das Zusammengehen mit der Deutschen Volkspar¬
tei ein Zeichen von größerer Klarheit?

Während man sich jedoch über die Langmut des
deutschen Volkes nur wundern kann , das mit einer
solchen Geduld die ungeheuerlichen Lügen und
Verdrehungen der „Eisernen Front " über sich
ergehen läßt , ist dem Zentru  m die Maske vom
Gesicht gerissen. Es zeigt sich in all seiner häßlichen
Deutlichkeit . Das Zentrum hat Farbe bekennen
müssen und sich für Links erklärt . Die Möglich¬
keit der ewig zweideutigen Haltung ist vorbei.

Nie wird der Nationalsozialismus die Zer¬
störung des Volksvermögens durch eine
zweite Inflation dulden.

In einem Volk , in dem die kurz von
mir skizzierten Grundsätze durchgeführt
sind , werden wir in der Lage sein , jene
Außenpolitik  zu treiben , die die Welt¬
geltung Deutschlands so wieder herstellt,
wie sie Deutschland nach seiner Geschichte,«
nach der Größe Und dem Wert seines Vol -,
kes verlangen kann . Ein solches Deutsch¬
land ist dann wieder bündnisfähig  und
Würd in der Welt sehr schnell jenen M-

l spekt sich wieder erwerben , den es braucht.

Das hat sich mit allex Deutlichkeit gezeigt, als der
Reichspräsident den rechten Zentrumsmann von
Papen mit der Bildung des neuen Kabinetts be¬
auftragte . Jetzt will man uns die Verantwor¬
tung für diese Regierung zuschieben, die vom
Reichspräsidenten , dem Kandidaten des Zentrums
und der SPD ., eingesetzt wurde . Wir haben das
Kabinett weder berufen noch toleriert , sondern
erklärt , daß wir es nach seinen Taten beurteilen
würden . Und als die erste Notverordnung dieses
Kabinetts mit ihrer ungeheuerlichen Neubelastung
des schassenden Volkes herauskam , da stand unser
ablehnendes Urteil fest. Wenn „Brüning " unter

Wien , 29. Juli . Im Nationalrat richtete an¬
läßlich der Weiterberatung des Lausanner Abkom¬
mens der christlich-soziale Abgeordnete Kunschak
unerhörte und dabei in ihrer Art nicht einmal
ganz verständliche Angriffe auf das Deutsche Reich.
Er sprach von einem furor teutonicus , der gleich¬
bedeutend sei mit Hohenzollernschem Hausinter-
esse ( !), der Arm in Arm mit Junkern und Jndu-
stricmagnaten den welterlösenden demokratischen
Gedanken im eigenen Lande und auch Oesterreich
und dessen Volk den Krieg erkläre . 1914 hätten
russische Emissäre Haß und Blutdurst gesät . Heute
seien reichsdcutsche Emissäre in geschäftigster Weise
in Wien tätig . Es fehle nur noch der Beweis,
daß das Wort : „Der Rubel rollt " umgewandelt
werden könne in die Behauptung : „ Die Mark
rollt ".

Die Agitation gegen das Abkommen sei künstlich
vom Auslande entfacht worden.

Für die Großdeutschen warf dann Foppa dem
Bundeskanzler vor , die Versprechungen , die er vor
seiner Abreise nach Lausanne gegeben habe , nicht
gehalten zu haben . Zum Schluß stellte Foppa
namens seiner Partei einen Mißtrauensan¬
trag  gegen die Bundesregierung . Ueber diesen
Nutrag dürste am kommenden Dienstag abgestimnit
werden.

Der christlich-soziale Abg. Aigner kam noch auf
die Anschlußfrage zu sprechen und meinte , es sei
ohne weiteres zuzugeben , daß die erdrückende
Mehrheit des österreichischen Volkes im innersten
Herzen den Zug zum deutschen Muttervolke habe.
Aber er, der Redner , müsse nicht in tatsächlicher
Verbindung mit den katholischen Kreisen Oester¬
reichs stehen» um nicht zu wissen: zu einem solchen
politischen Chaos , zu einer derartigen Einstellung
des protestantischen Nordens zum katholischen Sü¬
den, zu einer Einstellung , die von der „süddeut¬
schen Kanaille " rede, zu einer solchen deutschen Ge¬

ber Verordnung stände, die ja nach seiner eigenen
Aussage sein Machwerk ist, dann würde die
SPD . sie schlucken wie alle vorhergehendem.

Das ist wohl die Folge des festen Zugreifens in
Preußen , bei dem endlich einmal die Dinge beim
richtigen Namen genannt worden sind. Der 31.
Juli wird zeigen, daß das Volk besser zu denken
versteht , als die jüdische Journaille annimmt.

Am 31. Juli wird auch den Schreiern der
Bayrischen Volkspartci , die Pg . Butt mann
jetzt noch etwas eingehender unter die Lupe nahm,
der Mund gestopft werden . Wir werden den Tag,
von dem der Staatsrat Schäffer spricht, an dem
Gewalt angewandt werden müßte , um bayrische
Rechte zu verteidigen , unmöglich machen. Und
wenn ein anderer Abgeordneter der Bayrischen
Volkspartei in einer Rede eine vorübergehende
Trennung vom Norden in Betracht gezogen hat,
dann erklären wir , daß der Nationalsozialismus
nicht gewillt ist, etwas Derartiges zuzulassen . Die
Liebe zum Heimatland muß die Liebe zu Deutsch¬
land sein. Die Möglichkeit , in Bayern noch
Extratouren zu tanzen , haben wir zur Unmöglich¬
keit gemacht . Die Bayrische Volkspartei ist uns
der Zahl nach noch um eine Nasenlänge voraus,
aber ihre Wählerschaft besteht zu zwei Drittel aus
Frauen , während unsere Wähler zu zwei Drittel
Männer sind. . .

Unter stürmischem Beifall erklärt Pg . Butt¬
mann : „Wir lieben Bayern als unser Heimatland,
aber nur als Teil des Ganzen ."

„Weil Deutschland leben muß , müssen die an¬
deren abtreten , um den Weg freizumachen für das
neue Deutschland Adolf Hitlers ."

Mit diesen Worten schließt Pg . Buttmann seine
Rede , die oft vom Beifall unterbrochen wurde.
Seine launigen Ausführungen und der bayrische
Dialekt hatten rasch eine enge Verbindung zwischen
sich und der Versammlung hergestellt . Mit einem
dreifachen Heil auf unseren Führer Adols Hitler
und dem Horst-Wessel-Lied schloß dann die Ver¬
sammlung.

sinnung hätten wir keinen Anschluß zu wünschen.
Nach der Rede Aigners wurde die Aussprache

im Einvernehmen mit den Parteien auf Dienstag
vertagt.

lOiÄWLZSk * UUNAfpLOlkSN
Berlin , 29. Juli . Amtlich wird mitgeteilt:
Der Herr Reichspräsident hat durch eine auf

Grund des Artikels 48 der Reichsoerfassung er¬
lassene Verordnung ein mit dem Wahltage in Kraft
tretendes Verbot aller öffentlichen politischen Ver¬
sammlungen , also auch solcher in geschlossenen-
Räumen , erlassen , das zu dem in Kraft bleibenden
Demonstrationsverbot hinzutritt . Das Verbot
aller öffentlichen politischen Versammlungen ist aus
die Tage vom 31. Juli bis 19. August befristet.

Nach der starken politischen Erregung , welche
die Wahlzeit mit sich gebracht hat , soll das Verbot
den politischen Frieden fördern . Es ist der Wunsch
des Herrn Reichspräsidenten und der Reichsregie¬
rung , daß nach durchfochtenem Wahlkampf die po¬
litischen Leidenschaften wenigstens einige Tage
lang ruhen sollen. Die letzten Wochen haben , wie
der Bevölkerung bekannt ist, außerdem an den
Dienst der Polizeibeamten so ungewöhnlich hohe
Ansprüche gestellt, daß auch ihnen eine Ruhe und
Erholungspause gegönnt werden mutz.

Ksioiislrsnnsi '-Qsusskl ' sisn
vsi >kis1lls1

Chemnitz, 29. Juli . An den Waffenkäufen und
-transporten des Zwickauer Reichsbanners schei¬
nen sich auch Mitglieder des Chemnitzer Reichs¬
banners beteiligt zu haben . Jedenfalls sind am
Donnerstag bei mehreren Reichsbannerangehöri¬
gen Haussuchungen nach Waffen vorgenommen
worden . Der Gausekretär in Chemnitz wurde
vorläusig festgenommen.

Osulseklsnrl muk Isdsn , üssksid
MÜSSEN sisgsnl

YVtisiS» StLS Im üstvn-
i'sietüsviisn blstionslnsl

Voraussetzung der Lösung dieser Aufgabe
sind zwei Dinge:

1. für jeden Deutschen muß das Rocht
;ur Arbeit in der Verfassung verankert
werden,

2. für jeden Deutschen besteht die Pflicht
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seinen k' i' sssewspi
Stahshelmstameraden natkonalsozialisti-

fcher Ueberzevgung laßt euch nicht dau¬
ernd von eurer deutschnationalenFührung
provozieren, sondern zieht die entsprechen¬
den Konsequenzen.
Der nachstehende Abdruck eines Briefes

des Nittm . a . D. Burandt an euren Lcm--
besführer spricht für sich.

Sehr geehrter Herr Augener!
Ich bestätige den Empfang Ihres Briefes

vom 29. d. Mts ., bezüglich des am Don¬
nerstag , den 28. Juli , in der „Weser-Zei¬
tung " erschienenen Artikels „Uniformie¬
rung der Meinungen ?", aus dem ich nur
bemerkte, daß Sie , als zuständiger Lan¬
desführer , es ablehnen , innerhalb Ihres
Befehlsbereichs , der eindeutig klaren Ein¬
stellung der Stahlhelmbundesleitung zu den
bevorstehenden Reichstagswahlen die not¬
wendige Geltung zu verschaffen.

Der in Frage stehende Artikel, der nicht
von einem Herrn Kunze oder Herrn Meyer,
sondern, wie eingangs festgestellt, aus¬
drücklich von einem Stahlhelmer verfaßt
ist, maßt sich an, die Erklärung der Bundes-
lettung auszulegen und ihr einen Sinn
unterzuschieben, der ihr vollkommen fern¬
gelegen hat . Dies kommt deutlich zum
Ausdruck in dem Satz?

„Mit dem Hinweis auf die beiden
großen Parteien ist aber keineswegs ge¬

sagt, daß der Stahlhelmlamerad beide
Parteien als gleichwertig betrachten soll."
Der Artikel, der in geradezu jüdischer

Rabulistik den Sinn einer Aeußerung un¬
seres Dr . Goebbels verdreht , stellt ganz
besonders in seinem Schlußabsatz, den ich
nachstehend anführe , eine Diffamiernng
und somit Beleidigung der Deutschen Frei¬
heitsbewegung und eine Verächtlichmachung
unseres Führers , Adolf Hitler , dar , er
lautet:

„Die NSDAP . aber weiß davon nichts
(von der Freiheit der Einzelpersönlich¬
keit!), und ahnungslos hilft der Wühler
der NSDAP . die Niederlage des Welt¬
krieges zu vollenden. Mögen andere aus
Wirtschastsnot und in der Hoffnung auf
den Magier Adolf Hitler geneigt sein,
seinen Lockrufen zu folgen — der prak¬

tische Idealismus der Frontsoldaten wird
diesen Lockungen am wenigsten erliegen ."
Ich machte Sie bereits gestern telepho¬

nisch darauf aufmerksam, daß der Bremer
Stahlhelm am allerwenigsten Veranlassung'
hat , die Deutsche FreiheitsbeweHüng anzu¬
greifen, da die Bremer O-ttsgruppe der

SDAP . stets eine koxnrÄe Haltung gegen-
—" eln,'/eingenommen  hat , undüber i- „

»L aurb abaeleh aus der Svaltnna

innerhalb des hiesigen Stahlhelms und den!
persönlichen Auseinandersetzungen zweier
seiner prominentesten Führer , die sehr zum
Schaben des gemeinsamen vaterländischen
Gedankens von beiden Seiten in breitester
Öffentlichkeit ausgetragen wurden , Stel¬
lung zu nehmen bzw. sie politisch auszu¬
nutzen. ' -

Ich erkläre hiermit , daß Ihre Weigerung,
die Disziplinlosigkeit des betr . Artikelschrei¬
bers gegenüber seiner Bundesführung zu
geißeln, d. h. alss vor der Öffentlichkeit
die beabsichtigte agitstorische und ver¬
hetzende Wirkung des Artikels auszuglei¬
chen, einen Bruch des Burgfriedens dar¬
stellt, der vor dem zweiten Wahlgang zur
Reichspräsidenteuwahl zwischen dem Von
Ihnen geführten Landesamt und mir , als
Vertreter der NSDAP ., geschlossenwurde.
Es liegt mir fern, die Gesamtheit des
Bremer Stahlhelms mit dem Artikelschrei¬
ber und mit Ihrem Verhalten zu identifi¬
zieren, doch bin ich gespannt , wie lange sich
noch die Ihnen unterstellten Stahlhelmer,
die ihrer politischen Ueberzeugung nach der
Hitler -Bewegung angehören , ein« derartig«
Führung gefallen lassen werden.

Eine besondere Note gewinnt die ganze
Angelegenheit , und vielleicht auch Ihr Ver¬
halten , durch den Umstand, daß, wie ich

soeben erfahre , der Artikel vom Presse-
wart des Landesamtes , Herrn Dr . Rüthnick
verfaßt ist, der im übrigen auch in dev
am gleichen Tage erschienenen Ausgabe des
„Niedersachsen Volkswillen " in unerhörter
Weise unseren Führer verächtlich zn machen
sucht.

Die Ihrem Befehlsbereich ungehörigen
Stahlhelmkameraden mögen selbst entschei¬
den, wie sie darüber denken, daß Sie es
dem Prffewart des Landesamtes gestatten,
in inoffizieller Eigenschaft einen solchen
Artikel zu schreiben, von dem Sie als
Landesführer in dem an mich gerichteten
Schreiben behaupten , „daß er nicht landes-
amtlich zu werten ist" . In meinen Augen
ist diese Aktion ein Jfuitismus schlimm¬
ster Sorte.

Ich bedaure, daß Ihr ablehnendes Ver¬
halten meiner Bitte gegenüber , in der
Öffentlichkeit von dem angeführten Ar¬
tikel abzurücken, mich zwingt , dieses Schrei¬
ben gleichzeitig der Bremer . Nationalsozia¬
listischen Zeitung zur Veröffentlichung zu
übergeben. ' ^ , !

Mit dem Ausdruck meiner Hochachtung
Ihr '

Burandt,
Rittmeister a . D.

Lcksnr - Tstins - klssnn«
Auch wir stimmen vollkommen alle den Aeuße¬

rungen zu, die erklären , daß es nachgerade an¬
fängt langweilig zu werden , wenn sich die
„Bremer Köpfe" mit der Auseinandersetzung
Metz — Bernhard beschäftigen. Unsere politischen
Gegner haben ja erreicht , was Professor Metz
wollte — sie haben den Führer unserer Partei in
Bremen an die Öffentlichkeit gezerrt , um über
ihn herfallen zu können. Als nichts anderes ist
das Schreiben des Professor Metz zu werten.

Wenn Herr Professor Metz sich über einen
Artikel in der BNZ . zn beschweren veranlaßt
sah, konnte er sich an die Schriftleitung
der BNZ . wenden.  Was gab ihm Veran¬
lassung, an unseren ParteUührer persönlich zu
schreiben? Um gewissermaßen ihm persönlich
etwas anzuhangen . In gewohnter Art wird nun
selbst der Briefwechsel, der von Herrn Professor
Dieß begonnen , unserem Parteiführer in die
Schuhe geschoben; er hat sich nur gewehrt , weil er
von Herrn Metz angegriffen wurde.

Der Schulmeister Metz ist ja gewohnt , vom
Katheder herunter seine Schüler zu beleh¬
ren.  Er sollte sich mit diesem Beruf zufrieden
geben und sich nicht anmaßen , seine Erziehungs¬
methode weiterhin auf andere als die ihm über¬
antworteten Schüler auszudehnen . Vielleicht
nimmt sich Herr Professor Metz auch einmal „die
Grundsätze der Jugenderziehung " zn Herzen, die
Herr Reichsminister des Innern Freiherr von
Gayl gestern an die Unterrichtsminister der Län¬
der bekanntgegeben hat.

Wenn Herr Professor Metz eine Verdrehung der
Tatsache in der BNZ . festgestellt hat , mag er sich
mit uns auseinandersetzen , nicht aber in raffinier¬
ter Weise eine Person angreifen , von der er an¬
scheinend annimmt , daß er durch diese einen
Druck auf die BNZ . ausüben kann, wenn er
ultimativ droht , einen Brief der Öffentlichkeit zu
übergeben , wenn nicht in seinem Sinne gehandelt
würde.

Herr Professor Metz, wir kennen Sie lange
genug , um Ihre Politischen Praktiken durch¬
schauen zu können. Wir haben gern davon Kennt¬
nis genommen , daß Sie als Fraktionsführer der
Deutschen Volkspartei auf Urlaub gehen während
Ihre Partei einen verzweifelten Wahlkampf um
ihre Existenz kämpft . Die Deutsche Volkspattei
wird Ihnen dafür dankbar sein, da sie durch Ihre
Abwesenheit größere Chancen hat , mit Hilfe der
Deulschnationalen Volkspattei vielleicht noch einen
Sitz zu erschleichen.

Der Ton des Briefes unseres Parteiführers
dufte wohl dadurch seine Berechtigung finden,
wenn man berücksichtigt, unter welcher
Ueberschrift  die Bremer Nachrichten den
Brief des Herrn Professor Metz an Herrn Bern¬
hard brachten . Mit Kriecherei sind wir noch nie
weitergekommen . Auf einen groben Klotz
gehört ein grober Keil!

Wenn die Deutsche Volkspartei es ablehnt , auf
Form und Inhalt des Schreibens unseres Partei¬
führers einzugehen , so ist ja im Sinne des Brief¬
schreibers das erreicht , was erreicht werden sollte.

von Tickst im Ksmplkunü
ksisrisi'ssoiHSvn

Der Hauptschristleiter der BNZ -, Partei-
genosse von Sichart,  war der Einladung
des Kampfbundes „Niedersachsen" gefolgt, der am
Donnerstag abend in der „Huckelriede" einen
Kreisabend abhielt . Ziel und Zweck dieser Ein¬
ladung war es, den Mitgliedern des Kampf-
bundes einen Grundriß vom Wollen und Streben
des Nationalsozialismus zu geben.

Bei Beginn seiner Rede führte Pg . von Sichart
aus , daß wir im Augenblick in einer derartigen
Verwirrung der Begriffe leben , daß es selbst für
den wahrhaft zur Erkenntnisstrebenden schwer sei,
sich ein richtiges Urteil zu bilden , weil eben über
ein und denselben Begriff die verschiedensten Vor¬
stellungen vorhanden sind. Als Beispiel führte der
Redner das Wort „Autarkie " an . „Gehen Sie auf
die Straße ", so sagt er, „und fragen zehn Leute,
was sie unter Autarkie verstehen, und Sie werden
zehn grundverschiedene Antworten bekommen."
Wenn unser Pg . Dr . Goebbels in der letzten
„Easino "-Versammlung davon sprach, daß die
„Meinung uniformiert " werden müsse, so bedeutet
das nicht, wie es von gewissenlosen Heuchlern
entstellt worden ist, daß der öffentlichen Meinung
ein Stempel aufgedrückt werden soll, sondern , daß
über die lebenswichtigen Begriffe der Nation
ei» und dieselbe Grund .einstellung herrschen muß.
Heute beispielsweise ist es so, daß vom System
jene  Kräfte als staatszerstörend bezeichnet wer¬
den, die stündlich beweisen, daß sie bereit sind, ihr
Leben für Volk und Staat zu opfern , während

Schely« , die den Landesverrat als Ehren¬
pflicht bezeichnet », es wagen , sich als staatser-
haltend hinzustelstü. Das kann und darf nicht
sein. Jedes ZM mutz sich über die primären
Dinge der Mo » l und des Charakters , die schließ¬
lich sein Schickpl bedeuten , klar sein. Diesen
Zustand , den ^ ter Nationalsozialismus anstrebt,
nennen wir „Unisprmieruna der Meinung ",

Heute können wir von keiner Uniformierung der
Meinung sprechen. Von den Litfaßsäulen schreien
die Bilder durcheinander : Freiheit , Ehre , Persön¬
lichkeit! Jeder versucht bestmöglichst die Be¬
stätigung seiner Behauptung zu erbringen und
davor steht der einzelne und hat zu prüfen : Wer
hat recht, wem soll ich am 31. Juli meine Stimme
geben ? Da ist es nun sehr schwer, auf die Fra¬
gen der Tagespolitik , die von minderer  Be¬
deutung sind, einzugehen , ohne eine feste Grund¬
lage zu haben , von der man ausgeht . Die Grund¬
lage für alle Politik aber ist die Geschichte. Aus
ihr sprechen die ehernen Gesetze der Natur , Schon

Bismarck sagte einst, wenn er sich über eine Sachs
im unklaren sei, lausche er dem Schritt Gottes ur
-er Geschichte. Und so handeln auch wir National¬
sozialisten in der Verantwortung vor der Ge¬
schichte.

Pg . von Sichart begann dann bei der heute
wieder so oft zitierten französischen Revolution un¬
entwickelte, wie sich langsam das schleichende Gift
des Liberalismus in Deutschland einsraß . Noch
aber bestand keine unmittelbare Gefahr für
Deutschland , denn es hatte Männer wie Fichte und.
Arndt , die sie erkannt und schon damals das vor¬
aussagten , was heute zur traurigen Wahrheit ge¬
worden ist. Aber bereits ein Hardenberg ließ in
seinen Gedanken den Liberalismus anklingen , der
später zum Verhängnis Deutschlands werden
sollte.

Noch einmal , 1914, sollte die Nation aufstehen!
wie ein Mann , aber schon damals , bei Beginn des
Krieges , trug sie den Keim des Zerfalls in sich,
der sich in den furchtbarsten Jahren des Volks-
ringens ungestört entwickeln konnte, bis er start
genug war , däS Kolk zu zerbrechen . Schon 19l?
hatte der Frontsoldat er« Grauen , in die Heimat
zurückzukehren, denn hier trleÄ « die Elemente,
die inneren Feinde ihr Unwesen, die ein Jahr
später dem deutschen Frontsoldaten die Wasse»
aus der Hand schlugen.

Dann kam der Zusammenbrach , den wir ane
miterlebten . Die traurigste Stunde in der deut¬
schen Geschichte überhaupt : Der 9. November 1918,

Vvin lOeur
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Die einen kämpften weiter , in den Grenzgebieten
des Osten und Westen, Oberfchlesien und im Ruhr-
gebier. Die anderen aber , die Bequemen , stellten
sich „aus den Boden der gegebenen Tatsache" und
machten gemeinsame Sache mit denen, die das
Vaterland verraten haben.

Dje Geschichte der Nachkriegszeit mit ihrer un¬
liebsamen Begleiterscheinung , Inflation und
Korruptionsfülle übelster Sorte war innerlich be¬
dingt , nicht durch den verlorenen Frieden , sondern
durch die Revolte von 1918, wo es den Leuten
gelang , die Macht zn ergreifen , die jeder anständige
Sraat bekämpfen muß . Die Finsternis siegte über
das Licht.

Während sich das Volk jetzt ungezügelt seinen
verdorbenen Leidenschaften hingab , stand ein
Mann auf , der es wagte , sich diesem Treiben , in
den Weg zu stellen: Adolf Hitler.  Er sam¬
melte Gleichgesinnte um sich, die bereit sind, die
Rächer derjenigen zu werden , die Deutschlands
Ehre geraubt haben, und mit dem festen Willen
beseelt find, das Uebel an der Wurzel auszurotten.

Wahl um Wahl brachte dem Nationalsozialismus
neue Erfolge und jedesmal wurde der eigentliche
Sinn deutlicher : Hakenkreuz oder Sowjetstern.
Auch der 31. Juli wird nur ein Tag von vielen
sein, aber er wird darüber entscheiden, ob das
Volk bereit ist, auszuräumen . Jeder Tag , an dem
das junge Deutschland eher die Macht erhält , ist
für den Ausbau gewonnen . Das ist die Bedeutung
dieses Wahlkampses.

Mit diesen Worten schloß Pg . von Sichart seine
Ausführungen , die mit starkem Beifall aufgenom¬
men wurden.

Kapitän Hinsch  dankte unserem Pg . für ferne
vortrefflichen Worte , die, wie er sich ausdrückte,
ihn geradezu gepackt und aus dem Herzen ge¬
sprochen seien. Mit einem „Heil " auf unseren
Führer Adolf Hitler schloß die Versammlung , die
dem Nationalsozialismus neue Anhänger gebracht
hat.

,

j



^ / Ihr könnt wählen
fnvikeit

Schaffende aller Stände der freien
> Hansestadt Bremen!

s Morgen fällt die Entscheidung,
ob Deutschland wieder einen Angnsttag des

^ Jahres 1914 erlebt und sich zur Einigkeit
zusammenschließen wird , oder ob es weiter¬
hin in Tribut und Schmach hinabsinken
will . Ihr sollt wählen : zwischen Freiheit
und Knechtschaft . Heute rufen die nach
Freiheit am lautesten , die für die Tribut¬
knechtschaft waren , die Führer der Sozial-
demokratie , die den Dawesplan die gol¬
dene Bibel der Wirtschaft nannten . Sie er¬

klärten euch , vergeht es nicht , denkt noch
einmal daran : „ Die alten Machthaber , sie
sind geflohen , jetzt sind wir dran " , wir
werden den Volksstaat schaffen ! 15 Ihre
haben sie Gelegenheit gehabt , sich zu be-

A , We ^ liausen , 8ögö8lp . N8/S3

Lpssialliarrs kür I ^ üclisndStlar!
und Aussteuern

korclern 8ie bitte unsers neuesten kreise

Währen . Sie haben ihre Prüfung vor dem
Volke nicht bestanden . Sie wollen sich da¬
mit vor den Massen ausreden : „ Wir waren
niemals in der Mehrheit ! 1918 konnten
sie doch ungestört das StaaLsschisf in die
Hand nahmen und ihre Versprechen wahr
machen!

Sie werden nie die Mehrheit erhalten,
weil sie ihre Zeit beruht haben ! Sie
stimmten für Dawes und NöuttZ , zusam¬
men mit den Führern des sogenü,inten
freien Bürgertums . !

Sie erfüllten , erfüllten und heute?
schreien sie nach Freiheit . Bürger und
Arbeiter der freien Hansestadt Bremen , sagt
es ihnen morgen mit lauter Stimme
durch euren Stimmzettel : Wir wollen frei
sein von euch ihr falschen Propheten ! Wir
wollen endlich wieder wahre  Freiheits¬
führer haben.

Lügen und Schlagworte führen sie im
verzweifelten Ringen gegen uns ins Feld:
Autarkie , Parteistaat , Zuchthausstaat durch
uns , durch die deutsche Freiheitsbewegung!
Ueberlegt einmal ? Das könnt ihr glauben?
Niemals , wenn ihr erkannt habt , wer uns
solange geführt hat ! Befreit euch durch
die Tat von der , internationalen Sklaverei,
wählt geschlossen Liste 2 ! ^ in.

flenn Vüngsnrneisien , wss mögen
Sie gvrisekl keden?

Mir gegenüber in der Straßenbahn sitzt ein
Arbeiter mit seinem Kind, einem aufgeschossenen,

Longen:
v/sklrsil von 8  bis 17  Ukn

IVIssIrs ksi 'untei'
Die roten Bonzen mit Schmerbäuchen und

Polsterwangen , die vierzehn Jahre in der Macht
saßen und nun etwas unsanft

an die frische Lust
befördert wurden , erinnern sich nun plötzlich wie¬
der des notleidenden Volkes. Bisher sahen wir
sie nur im Frack in den illustrierten Zeitungen
abgebildet

hinter Austernbergen und Sektslaschenbatterien
Das Volk wurde mager , sie wurden sett.

Nun spielen sie wieder Opposiition . Sie schreien
an den Plakatsäulen : „9V Prozent des deutschen
Volkes besitzen nichts — 10 Prozent des deutschen
Volkes besitzen alles ".

Soll llss so dlolkvn?
Nein , das soll nicht so bleiben!

Und damit es geändert werden kann , wird das
deutsche Volk mit den vollgefressenen Bonzen der
SPD.
am 31. Juli eine fürchterliche Abrechnung halte «.

Sie sagen: Hitler toleriert das Kabinett Papen,
und von den Hungergroschen der Notverordnung
werden die neuen SA .-Unijormen bezahlt . Wenn

Hitler die Absicht hätte , ein Kabinett zu tolerieren,
dann müßte er sich zuerst bei der SPD.

die Fachmänner sür Tolerierungspolitik
ausleihen . Denn sie haben zwei Jahre unter
Briming Erfahrungen aus diesem Gebiet gesam¬
melt . Und ein einfacher , braver SA .-Mann hat
nur ein Hohngelächter übrig für die sreche Lüge,
sein Braunhemd sei nicht von ihm selbst, sondern
von den Armen bezahlt . Vor allem , wenn sie er¬
hoben wird von jenen roten Volksbetrügern , die
sich

ihre Anzüge von den Sklareks schenken ließen.
Arbeiter von Bremen

gebt den Schmarotzern der SPD.
die richtige Antwort!

Reißt ihnen die Maske vom Gesicht! Sie sagen,
die Nationalsozialisten lügen . Das ist immer so,
daß der Verrückte den Vernünftigen sür verrückt
hätt und der Lügner dem Wahrheitsliebenden vor¬
wirft . er lüge . — Sie rusen : „ die Eiserne Front
steht". Jawohl , aber die

Hitlerbewegung marschiert!
Wöölt dlsöonsIsorisUsIsn L.is1v 2

schmächtigen Knaben von vielleicht 8 bis 9 Jahren.
Beide lesen die „Bremer Volkszeitung ", bis der
Baker sie dem Kleinen ganz überläßt . Dieser
hält das Blatt in seinen kleinen Händen und liest
Zeile um Zeile . . . . Etwas abseits sitzt ein
älterer Herr . Ab und zu wirft er einen scheuen,
beinahe ängstlichen Blick auf das Kind , um sich
aber seinerseits sofort wieder in die „Bremer
Nachrichten " zu vertiefen . Dann sind wir am
Bahnhof angelangt . Der Arbeiter nimmt seinen
anscheinend gelähmten Sohn auf den Arm und
verläßt den Wagen . Mit einem mitleidigen Blick
sieht der ältere Herr diesem Bilde des Jammers
nach. Mir aber will die „Bslkszeitung " nicht aus
den: Sinn — armes Kind , in was für Verhält¬
nissen magst Du leben , und die letzte Freude an
Deinem traurigen Dasein wird Dir noch so ge¬
nommen ! Statt Liebe, die um Dich sein müßte,
sät man Haß —. Ich blicke zu dem älteren Herrn
hinüber , ob er vielleicht der gleichen Meinung ist,
wie ich. Doch in dem klugen Jurlstengesicht ver¬
zieht sich keine Miene . Herr Bürgermeister , was
mögen Sie gedacht haben ? R.

sekwincöelt?
Immen noeö rlie koken!

Unsere Feststellung , daß der Kollege Uhde
aus Veranlassung der roten Arbeiterratsmitglieder
der Straßenbahn von der Direktion entlassen
worden sei. ist den Herren trotz ihres dicken
Felles doch etwas peinlich gewesen. Sie versuchen
nun nach aller , bewährter Manier , die Dinge auf
den Kopf zu stellen. Darum behaupten sie, der
Kollege Uhde  sei wegen mangelnder Dienst¬
leistung entlasten worden . Diese Behauptung ist
nachweisbar unwahr!

Der Kollege Uhde  ist nur einmal vor längerer
Zeit mit einem Verweis bestraft worden wegen
eines von ihm nicht verschuldeten Zusammen¬
stoßes. Seine Personalakten sind erheblich bester

als die mancher Straßenbahner , die noch im Be¬
trieb tätig sind.

Wie berechtigt unsere Behauptung ist, daß
Uhde auf Veranlassung des Arbeiterrats entlasten
worden ist, geht einwandfrei aus dem Kündigungs¬
schreibe»! hervor , das der Kollege von der Direk¬
tion enthielt.

In diesem Schreiben wird auf die Werbe¬
tätigkeit des Kollegen Uhde für die NSBO . Bezug
genommen und dann heißt es wörtlich:

„Bei dieser Sachlage sind wir durch Ihr
eigenes Verschulden gezwungen , Ihnen zu kün¬
digen , wobei wir nur nebenbei bemerken , daß
der Arbeiterrat in einer Entschließung vom
28. d. M . seiner Verwunderung Ausdruck gibt,
daß die Leitung des Unternehmens sich, entgegen
ihrer früheren Praxis in weit weniger schwer¬

wiegenden Fällen , Ihnen gegenüber so lang¬
mütig gezeigt hat ."
Mir glauben , das genügt!

"1,

NSBO .-Pressestelle.

Loeme « !
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HSMSS
am Tage vor der Wahl

Wochenspielplan des Stadttheaters . Heute,
Sonnabend , findet die Erstaufführung der alten
berühmten Operette „Gasparone " von Millöcker
statt . Sonntag erste Wiederholung dieses im letzten
Winter in Berlin mit so großem Erfolg gespielten
Werkes . Montag , geschlossene Vorstellung . Diens¬
tag nochmals „Gasparone ". Mittwoch , Donners¬
tag und Freitag wird noch einmal „Die Blume
von Hawaii " auf dem Spielplan stehen. Sonn¬
abend , Soimtag , Montag und Dienstag : „Ga¬
sparone ", Vorverkauf täglich.

Heklungl knsnkvl

WskIsokIvppsidtUsnst I

Parteigenossen und Wühler , die krankheitshalber
mit einem Wage « zur Wahl gefahren werden
wüsten , geben ihre Anschrift sofort der Wahl-
leitung der NSDAP ., Papenstraße 15, Telephon
Domsheide 258 78, aus.

Möbel, Teppiche, Gardinen
im Spezialhaus

Heine,Gremer
Domshos 74

des Stdm ««K»es sanft!
SS spVSÄk SWSSZ „Sie müssen sich wieder achten
lernen, der Arbeiter der Stirne den Arbeiter der Faust und
umgekehrt. Keiner von beiden bestünde ohne den anderen. Die
beiden gehören zusammenund aus diesen beiden muß sich ein
neuer Mensch herauskristallisieren, — der Mensch des kommenden
Deutschen Reichesl — Ein Deutschland muß geschmiedet werden
werden von denen, dle nicht Bürger noch Proletarier sein wollen,
sondem nur Deutsche."

c/sn.

»atsftode«
Das Haas der guten Köche. Gut gepflegteBiereu. Weine

Im Natskaffee heute Künstlerkonzert
Die Wahlresultate werden durch Lautsprecher

bekannt gegeben.
Jetzige Pächter:

Die Sekonomen des Bremer Ratskellers

Nie svbönste llage im Wesergebirge
kensionsbsus Zcbekkler

äirelrt an » LnrZelnzanZ , bester A.uk-
entbslt kür LommergSste uncl krbolung-
sucbencle . VorLÜtzÜcbs Verpklegung-
4 blsdl reiten , kinrelservice , kenstovs,
preis lklkl 3 .80 . Keine Nebenkosten.

Lost Oeckbergeri , kernruk liessiscb»
Oiclenckork179.

UMGPQ - OQfe
Lomilsg , ösn 31. ^uli 1932

^lik-sn - unil kbsekiölls - äbönll
cisr KspsIIo
AsssnL WskrBsi»

Wsklsrgsbnisss worcksn Isuksnci bsksnntgsgsbon

1. August 1S22:

llis Kapelle von cisr man spriodt

eclclis Oittks
Koncert « öülmsnsebsu » 1°sn2

!KI

Imssl  Scrrlcum

Kufpennon ttausbköfl ' isl!
Vornelunes , rub . Usus . Orohesonn
Änun ., viele Kimelriinlner , sagen .,
geivütl . TkukentbaltsrSuine . blsbe ck.
kroinenscle u . ck. Ltrsnckes. Vorrügl.
Verpkl . kill . kreise , volle kension sb
Mc . 5.30. Obernscbten in .krübstück
b4k. 2.50. krospekt.

ünkragen an Lrao Krieckvl krsll -l.anäsl >srg.

tür «las Lau - null ZieälrmZswesen , Haus -, Garten - r». Danä-
vvirtsebakt, Lauten , Danstolle , Älöbel , Hans - m»ä Garten-
Avräte, Düngemittel , Heinviel ». — LilmvortüllruiiA.

vom 12 . -1S . ^ ugu8l „ 6ssmo"
öüroreit äort 15 — 19 stbr . Eintritt 40 kkg., Erwerbslose 20 kkg.

OentscZis blnsik!
8onnlsg. ü. Zi.'äul!, lllllsng 1S illir. klllls8 All-
ina braunen Dause , kksmbsrtiksllen
2 . ck. Näken 69 . Nabe (I. KesobsttssUlZVAL.
Mklsrgsvnisso ülirell sisülo bisz Utzr lrllll

Darlegn
sb KK1. ZOO.— bis likvl. 15.VOS gibt lsng-
kristig , kür slle 2vecke vis bleuksuk von
knobeln , Lntsüiulclungen etc . bei nur Z°/o
ssbresrins uncl kleinsten kvlonstsrück-
rsklungen nscb kurzer VLsrtereit clis
vsutsoks ftlobilisr -8par - u. valirleiinskasse

v. L. m. b. li ., 8itr Köln
OescbSktsstelle,

bremsn , iVilbelm kose , lkegelstrske 74
Prospekt uncl Vertretsrbesucb kosten
los , bei scbriktl. Antragen Rückporto

beikügen.
8erlüse Kkitsrbeiter gesucütl

Die Entmottung Ihrer Möbel
liegt bei uns in besten Händen.

Ersteu. Neste chem.EvlulottlW
Bremen . Gegründet 1880 von

Konos - K . Dokdev
Düsternstraße 92, Weser 85384

Ae-er5« 3Hre führend und
staatlich aueraannt.

^ Kostenloses Holen und Bringen
^ sowie Fertenlagerung

ru vLmiklkn

Frdl . möbl . Zimmer
Mendestr . »8

ru vmsulkn

8ofa mit 8esse!
u . 1 pllwvksofa

IValler Deerstr . 204

fenstsrputrsn billig
Ann. u. V. SS- t>.V.

!/KI'80l !!el !KNK8 !
Malerarbeiten
preiswert und gut
Brockmann

Sielwall z l.

kükölls
von 115.- Man

Ansriebtisclie,
Ltiibl « billitzS. Scbmikit

AltenwsZ 4
dläüe Lrill

8M ' kkMlMII
iilill Hgöglilkktjgiillg

sauber unä preiswert

kr. ^ belinß
lü . Helle Z1- Z2

Aus einer Prozeßsache
übernommen . Lager von
Markenrädern . sowie
Göricke , Meister,Panzer
usw .»auch Renner sollen
ab heute weit unt . Preis
verkauft werden . — Es
werden weiterverkauft:

Rano . 33.— Nm.
Nemberti . . so.— Am.
Ansgart . . . SS.—Am.
Göricke . . . . 43.— Am.
Ideal und
Sieger . 32.—Am.

Miele , verchromt , stets
ab Lager,

BalgebrückstraßeW

dlsümer

w i I' r s !
Lsrtonrehlrms

>.IsgsstUK >g
Ksrtsnilsolisn
Hzodlclsmmvrn
Lismsseliinsn

groSts üll »« adl

L. s m p
Mrlcsnstr.3, 0.23111

Ostertorsteinvir .90
eleK. LcLautcnster
m . XeUer , lieben-
räum per 1. 10.
L lanis , 0 . 268 08

LIsgsntsr ünrug
naok dlaü

^Î/l 95 .-
Lug. Kaiser

Zcbneicksrmeisler
Llyterstr . 68

am Wall 86
Photoarb . in best.
Ausführ ., Abzüge.
6/910 ^ , 9/1215 ^z

G . Zitelmann
Hationalso îalist

sucbt per 1. Okt.
4 2in ». evtl . ra. Lscl
sbgesclil . ktg . ocl.
llnterbsus , n»0gl.
8cbütrenbokvtertel

Tkns;. u. V 587 b. V.
Loktung!

kraulesb ksbrik ob.
jecl.2vi8ctrenbcl .,da¬
rum so bill . Herren-
KScler von 22 ^6 sn
ni. kreUsuk u. kück-
tritt. bliele ver>
cbromt stets sb bsg
6aIgeb >-Uvk8li '.28

kllellmer

vseiisl'likilkli
weit unter kreis

u . 2 5- S b . V.

8VVMS8SN
obne Vercleck

von 12 . 23 k»lk . sn

SüllMSgKII
mit Veräeck

von 28 .50 kvik . si,

«inükl'ÄSW
von 49 . — kvkk. sa

«ililMkllkli
weih lackiert,
140 x 70 cm
22 .50 bik.

U1S8LlIkl«1llIKN
von 4 .5O blk . so

von 8 .50 b4k. sn

Nvlr-l'0l8lk!'8k88kl
von 15 .75 K4K. sn

üldi'ecdl8ti'i>0ss-7
aitt.gsi'iloiÄi'M ill
kernruk v . 273c»
Übernsbme sller

kepsrsturen
Verclecke berieben

uncl garnieren
Oummireikea usw.
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t. Familien -Anzeigen
> Geburten:  1 T . Erhard Rudolph
Und Frau Maria , geb. Noltenius . — 1
ß . Heinr . Kolbus und Frau Berta , geb.
jBöwig, Goesselstr. 122. — 1 T . Wilhelm
Stickelmann und Frau Käthe , geb.
Berghauer.

Verlobte:  Gretel Meherdierks 'mit
Richard Hildebrandt.

Verheiratete:  Wilhelm Dettmer
hiit Metta , geb. Schroeder . —. Carlos
Hilmer mit Dora , geb. Laube . — Wal¬
lher Meyer mit Marie , geb. Precht . —
John Paul Rose mit Elly, geb. Winkler.
>— Bernhard Winkelmann und. Frau
Dophie , geb. Mahnken.

Verstorbene:  Johann Schbning,
HO I ., Breitenweg 56. — Louise Lange
geb. Beermann , 75 I -, Plantage 25. —

l. Erbbauberechtigter ) zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerks
eingetragen waren , Dienstag , den 13.
September 1932, vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht im Ge¬
richtshause , Zimmer Nr . 171, versteigert
werden.

1) Bremen , Vorstadt R 31. Blatt 130,
Gropelinger Heerstraße Nr . 348 A, des
Vorarbeiters Heinrich Wilhelm Brandt

Bremen , groß 407,5 qm, Gebäude-
(Wohn - und Geschäftshaus,

in
räum

und

Lilly Schierholz
Hans Vockel

Verlobte

Vremen,?. flugust IM
Humboldtstr. 1-4

L Beerdigungsinstitut „Pietät"
4 Gebr. Stubbe
^ Bremen , Humboldtstraße 190-92

E Fernsprecher Hansa 42745

Beerdigungs-Institut

-- RiedersWkk
Hermann Meyer

Große Fohannisstr . 170, Nol . 726

I » !!. I
>> Berichtigung
' Das Stimmlokal für den Stimmbe
zirk SO befindet sich in der Schule Sta-
derstraße.

88. 7. 32._ Wahlkommissar,
Unter dem Pensionsvieh der zum Ge¬

höft Oberneulander Landstr . 61 gehört
gen Weide „Im Rosenbusch" ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Die Weide ist gesperrt . Sperrgebiet : Die
benachbarten Weiden von Clüver , Witwe
Kamena und Blome.

28. 7. 32. Polizeidirektion

ISM« !.M» !!W!I!IIMII
Zwangsversteigerungen

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen die folgenden im bremischen Ge
biete belegenen Grundstücke (bzw. Erb
baurecht ), deren Genannte Eigentümer

ZBunte §
Platten

mit dem feinsten Gebäck
sriWertig  garniert

von Rm.2.—an

ZKsMoreiBöltS
Fedelhören 76
Domsh .27987

^ Lieferung frei  tzuus . ^

getragen am 6. Juli 1932 —,
2) Bremen , Vorstadt R 46, Blatt 674,

Wiedstratze Nr . 12, der Ehefrau des
Kaufmanns Paul Enseleit , Elise Adcline,
geborenen Stubbe in Bremen , groß 81
qm, Gebäuderaum (Wohnhaus ) und
wfraum , — Steuerlicher Einheitswert

3500 RM ., Versteigerungsvremrk einge¬
tragen am 8. Juni 1932 —,

3) Bremen , Vorstadt R 49, Blatt 500,
Hansastratze Nr . 119, 121, der August
Hermann Ludwig Witwe , Minna Clara
Louise, geborenen Grummich , in Bre¬
men , als Beisitzwitwe, groß 175 qm . Ge¬
bäuderaum (Wohnhaus ), Vorhof , Hof¬
raum und Garten , — Steuerlicher Ein¬
heitswert 12350 RM ., Versteigerungs-
vermerk eingetragen am 7. Januar
1932 —,

4) Bremen , Vorstadt R 54 , Blatt 967,
Unterstraße Nr . 22, der Witwe des
Psandleihers Johann Hermann Heinrich
Schröder , Magdalena Metta , geborenen
Staackmann , in Bremen , groß SO qm
Gebäuderaum (Wohnhaus mit Werkstatt)
und Hofraum , — Steuerlicher Einheits¬
wert 5330 RM -, Versteigerungsvermerk
eingetragen am 29. Februar 1932 —,

5) Bremen , Vorstadt R 55. Blatt 372,
Vreitenweg Nr . 30 B . der offenen Han¬
delsgesellschaft Brandt u . Sohn in Bre¬
men, groß 279H qm Gebäuderaum
(Kontor - und Wohnhaus , Hintergebäude
mit Stallung und Remisen ) und Hof¬
raum , — Steuerlicher Einheitswert
58000 RM -, Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 11. Juni 1932 —,

6) Bremen , Vorstadt R 57, Blatt
224, Nembertikirchhos Nr . 17, des Gla-
ers Eduard Schmidt in Bremen , groß

174,5 qm, Gebäuderaum (Wohnhaus mit
Laden ), Vorhof und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 18 700 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am

. Juli 1932 —,
7) Bremen . Vorstadt R 105, Flur¬

buch Nr . 925, Oslbshauser Heerstraße
Nr . 129, des Kaufmanns Caspar Spie-
kermann in Bremen , groß 223,5 qm,
Gbäuderaum (Wohn- und Geschäftshaus
mit Gastwirtschaft , Kegelbahn u . Kino ),
Hofraum und Garten , — Steuerlicher
Einheitswert 60 000 RM , Versteige¬
rungsvermerk eingetragen am 10. März
jgZZ _

8) Bremen , Altstadt 5, Blatt 176,
Am Wall Nr . 198, der Witwe des Fa¬
brikanten Johann Heinrich Bruns,
Alexandra Dorothea , geborenen Gras-
hosf, in Bremen , als Beisitzwitwe, groß
108,4 qm , Gebäuderaum (Wohn - und
Geschäftshaus ), — Steuerlicher Ein¬
heitswert 24 890 RM ., Versteigerungs¬
vermerk eingetragen am 24. Juni
1932 —,

9) Bremen , Osterholz , Flurbuch Nr.
135 E, Scheoemoorer Landstr . Nr . 128,
des Zimmerers Heinrich Meyer in Oster¬
holz, groß 753 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Vorhof , Hofraum und Gar¬
ten, — Steuerlicher Einheitswert 12 600
RM ., Versteigerungsvermerk eingetragen
am 4. Juli 1933 -- »

10) Bremen , Horn und Lehe, Erbbau-
blatt 212, Lilienthaler Heerstraße Nr.
226. des Lokomotivputzers Johann Die-
drich Lindemann in Lehesterdeich.
Grundstück groß 896 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Vorgarten , Hofraum und
Garten . — Das Erbbaurecht ist in:
Grundbuche für die Zeit bis zum 31.
Dezember 1975 eingetragen . Wegen sei¬
nes Inhaltes wird auf das Grundbuch
und auf die Eintragungsbewilligung Be¬
zug genommen . — Versteigerungsver-
m-rk eingetragen am 17. März 1932 —.

Es ergeht die Aufforderung . Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buchs nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts im Gerichtshause . Zimmer Nr.
14, spätestens aber im Versteigerungs
termine , vor der Aufforderung zur Ab
gäbe von Geboten anzumelden und,
wenn der -Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksicht' und bei der Verteilung des
Versteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einst
weilige Einstellung des Verfahrens her

beizuführen . widrigenfalls für das Recht
der Äersteigerungserlös an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes tritt.

28. 7. 1932._ Amtsgericht.
In Sachen betreffend den Konkurs

über das Vermögen des Kaufmanns
Arnold Warnke , Bremen , ist Termin zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwendun-
;en gegen das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen , zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren
Vermögensstücke und zur Festsetzung von
Honorar und Auslagen des ' Verwalters
auf

Dienstag , den 23. August 1932,
vormittags 9,15 Uhr,

vor dem Amtsgericht im Gerichtshause,
1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 84 (Ein¬
gang Ostertorstraße ) anberaumt.
25. 7. 32. Geichiistsst. d. Amtsgerichts.

Der

Zsison - Zcblub - Verksuf
bietet Ibnen 6ie ßünstißste tin-
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Osmeri -I-Iem6 -VIu5en . 3 90

„ ? u1Iover , reine Volle . ,, 4 .30

„ 1enm5 -KIei (jer . „ 9 .90

l4erren -? u1Iover , reine Voile . ,, 2 .75

„ gemustert. »» 6 .50

KnsbeN -? uIl0V6r , reine Volle . von », 2 .50 an

k4ä6cken -Klei6er , reine Volle. von „ 4 .50 an

LüZestr . 27/19
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Lpreokstunäenänllerung:

an der XVeide 40
jetzt  9 —10,30 uoä 4—6. Dienstag , Ett°
v^ocd , kreitag 9—10,30, 12,30—1,30, 4—7,15
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»Mlieotek!
Heute

Sonnabend,  20 Uhr:
Erstaufführung

der Meisteroperettein der
Berliner Neueinrichtung

Kssps ^ ons
Operette in 3 Akten (10 Bildern)

von Carl Millöcker
Sonntag,  20 Uhr:

Qssparons
Montag,  20 Uhr : Geschlossene

Vorstellung für den Arbeiter-
Bildungs -Ausschuß:

Losparons
Dienstag,  20 Uhr:

Sasparons
Mittwoch,  20 Uhr:

Der sensationelle Operetten-
Erfolg:

W 8 !IM yüä »« !
Donnerstag,  20 Uhr:

Ois Oiums von Hawaii

F r e i t a 20 Uhr
Ois SIums von ttawoii

Sonnabend,  20 ..Uhr:
Losparons

Sonntag,  20 Uhr:
Easporons

Montag,  20 Uhr:
Qasparons

Dienstag,  20 Uhr:
Qasparons

Billig  st e Sommerpreis « r
«.S« bis 3.7» All.

einschließlich Garderobengebühr
Vorverkauf täglich

von 1»V-- tt/ - Uhr und S>/, - 7>/- Uhr

Uinkelmann-Uiil'kn
— zsnan « 2sitl

Oualitätsxvare
Vsponstr . 17 , Vornsd . 29718

H VMrMM'8 MllSl'SijW H
gibts nur in <1en

1 » MNSN 8

M lsuisnci ckuroii piscüo U

»Z

Lsloa - lVIotorsoiM

kskrt regelmshig  vücttentl . 14 lllbr
8onntatz8 7.45 u . 14 llür

nsctt cken Oacüsnsi - Osrgsn
^lontaKs uncl vonneistags

qrosZs Î Iusikfakrten
init dein beliebten

Zcttui ^ - dilemana - Orcbester
j uncl Kinclsrdsiustizung unter beitung

cles lanrlebrers dieser
nactt clen Sacisner Ssrgsn

^lusilc uncl Isnr an Lorä . Lsbrpreis
^ 1,50 bin uncl rur ., illnck. ck. Hallte.

»dfaln » 6r. wsserdrLcks
Ssscirw. o. ttolt

imMißliMSär

Wql -PersmÄWg
Heute, Sonnabend , den 30. Juli 1932
spricht in den

lCeMHMHWt
Pg . Görres - Braunschweig über „Ar¬
beiternot- Volkesnot !" Anfang 20.30
Uhr, Eintritt Rm . 0.20, Erwerbslose
Eintritt frei. NSDAP ., Sekt . tzastedt
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